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Wenn heilig dir der Kampf...
Wenn heilig dir der Kampf der Kommunarden, 
die in Paris der Obermacht erlagen, 
das Ziel, für das sich heldenhaft geschlagen 
des jungen Räterußlands Rote Garden, 
ihr Erbe, das bei uns in sichrer Hut — 
dann geh zur Wahl — 

und wähle gut!

Wenn deinem Herzen alles lieb und teuer, 
was wir in Jahren harter Arbeit schufen, 
stets hoher steigend auf der Pläne Stufen, 
all unsrer Siege hohe Leuchtturmfeuer 
und unsrer Freiheit unvergänglich Gut — 
dann geh zur Wahl — 

und wähle gut!

Wenn du nicht willst, daß dich im Morgengrauen 
die Warnsignale der Sirenen wecken, 
daß furchtbar des Atomkriegs Höllenschrecken 
die Heimat überfällt mit Todesgrauen, 
una daß in Strömen fließt des Volkes Blut — 
dann geh zur Wahl — 

und wähle gut!

Wenn du erhalten willst den Völkerfrieden 
und deiner Kinder unbekümmert Lachen, 
die Schöpferfreude unsrer Arbeitswachen, 
und du dich für dein wahres Glück entschieden, 
das tief im Glück des ganzen Volkes ruht — 
dann geh zur Wahl — 

und wähle gut!

Und wenn du willst, daß lichte Zukunftsfernen 
gar bald zu greifbar nahem Heute werden, 
und daß die Menschheit glücklich wird auf Erden, 
noch eh sie startet zu des Himmels Sternen — 
dann tu dein schlichtes Werk mit frischem Mut, 

I denn geh zur Wahl — 
und wähle gut!

MEINE
.' Friedrich BOLGER

WAHL“
Als ich zum erstenmal wählte, 
da gab's keine Urnen im Seal, 
und auch die Wahltische fehlten 
im festlich geschmückten Lokal.

Ich wählte ein besseres Leben 
und stimmte mit Feuer und Mehl 
Ganz Rußland, von Feinden 

umgeben, 
war damals mein Wahllokal.

In jenen entscheidenden Tagen 
hab ich mir die Heimat gewählt. 
Hab all ihre Schmerzen getragen 
und all ihre Wunden gezählt.

Seif damals sind Jahre verflossen. 
Oft hat cs an manchem gefehlt.
Doch sag ich auch jetzt noch 

entschlossen:
Ich habe die beste gewählt.

DIENST AM VOLK HÖCHSTES ZIEL DER PARTEI
Rede des Genossen L. . BRESHNEW vor seinen Wählern

Die Werktätigen des Baumann- und des Kirow- 
Ravons, unserer Hauptstadt haben mir 
eine hohe Ehre erwiesen, indem sie mich 
als Deputiertenkandidaten für den Obersten Sowjet 
der UdSSR nominierten. Gestatten Sie 
mir. Ihnen dafür von ganzem Herzen zu danken. 
Ich möchte mit besonderer Dankbarkeit feststellen, 
daß die Wähle« ihres Wahlbezirks mir schon zum 
dritten Mal ihr Vertrauen schenken. Ich empfinde 
die mir erwie.-ene Ehre vor allem als einen Aus­
druck. des Vertrauens des Volkes zur Leninschen 
Partei, zu ihrem Zentralkomitee, als Bekenntnis zu 
der großen Sache, der unsere Partei dient

Unsere Partei erzieht die Kommunisten im Geish 
der größten Achtung für das Volk, in Treue zum 
Volk. Nichts kann größere Genugtuung gewähren 
als das Bewußtsein, daß man durch seine Arbeit der 
gemeinsamen Sache. dem Heimatland Nutzen 
bringt. Liebe Genossen, gestatten Sie mir. Sie zu 
versichern, daß ich alles nur Menschenmögliche lun 
werde, um ihren Wahlauftrag zu erfüllen und Ihr 
hohes Vertrauen zu rechtfertigen.

Die Umstände wollten es. daß Ich mit meinen 
Wählern erst unmittelbar vor dem lag der Abstim­
mung zusammenkommc, das heißt in einer Zeit, da 
die Wahlkampagne im Grunde genommen zu Ende 
geht. In diesem Zusammenhang möchte ich bemer­
ken. daß die gesamte Tätigkeit zur Vorbereitung der 
Wahlen mit großem Elan, bei außerordentlicher Ak­
tivität der sowjetischen Menschen verlief.

Allein an den Kandidatenvorstellungen beteilig­
ten sich Millionen sowjetische Menschen. Bei diesen 
Begegnungen wurden Wahlaufträge an die künTli- 
een Deputierten formuliert, wurden viele wertvolle 
Bemerkungen und Vorschläge gemacht, die dem 
Obersten Sowjet helfen werden, in seiner Tätigkeit 
die Bedürfnisse und Anforderungen der Werktäti­
gen vollständiger zu berücksichtigen.

Die Wahlkampagne ist em Ereignis von größter 
Bedeutung, ein überzeugender Beweis für die wach­
sende politische Aktivität der Arbeiter, der Kolchos-, 
bauern, der Geistesschaffenden, aller sowjetischen 
Menschen, ein Beweis dafür, daß sie als Herren in 
ihrem Hause zutiefst an allem interessiert sind, was 
den Stand der Dinge im Lande, dessen internatio­
nale Lage und unsere Zukunftspläne betrifft.

Der wichtigste Wesensziig der gegenwärtig.» 
Wahlkampagne besieht iarin, daß in ihrem Atiftel- 
punk» die Ideen und ß<-chlihsc des XXIII Partei­
tags der Kommunistin hon Partei der Sowjetunion 
stehen.

Unsere Parteitage nahmen immer einen besonde­
ren Platz im Leben des Landes ein. lenkten immer 
die Aufmerksamkeit der Sowjetmenschen auf sich. 
Da« ist auch ganz verständlich, umreißen die Partei­
tage doch auf Jahre hinaus ja für ganze Geschichts­
perioden unsere Ziele und unseren Weg, bes-llmmcn 

sic doch die Richtung der inneren Entwicklung und 
der Außenpolitik des Sowjetstaats.

Auf dem XXIII. Parteitag wurden die «Ergebnisse 
einer vierjährigen Periode im Leben ncs Landes 
zusammengefaßt, also faktisch derselben Frist, die 
uns von den letzten Wahlen in den Obersten Sowjet 
trennt. Der Parteitag billigte die politische Linie 
und die praktische Tätigkeit des Zentralkomitees, 
die Beschlüsse des Oktober-Plenums < 1964) und der 
anschließenden Plenartagungen des Zentralkomitees 
und drückte den festen Willen der Partei und des 
Volkes aus, den kommunistischen Aufbau unentwegt 
voranzutreiben, eine ständige Verbesserung des Le­
bens der sowjetischen Menschen anzustreben, die 
internationale Lage der Sowjetunion zu festigen, 
die Sache des Friedens, der Freiheit und des sozia­
len Fortschritts der Völker zu verfechten.

Genossen, die Parteitagsbeschlüsse sind gerade 
die Wahlplattform unserer Partei. Sic sind erfüllt 
von Sorge für das Wohl und das Glück des Volkes, 
von der Macht und Blüte der großen Sowjetheimat. 
Die Partei schreitet mit dieser Plattform zuversicht­
lich zu den Wahlen. Wir sind überzeugt, daß die 
Wähler auf dem gesamten unermeßlichen Territori­
um des Sowjetlandes einmütig für diese Plattform 
stimmen werden!

Die Wahlen sind eine Art Probe auf dicTcstigkcit 
der Verbindungen der Kommunisten mit den Mas­
sen, und die Abstimmung ist die höchste Form 1er 
Willensäußerung des Volkes, das Volksurteil über 
die Tätigkeit der Partei und ihrer Politik. Ebendes­
halb haben wir heute den unmittelbarsten Anlaß, 
darüber zu sprechen, wie unsere Partei ihrem Volk 
dient und in ihrer Politik dessen Interessen vertritt.

Bei (len gegenwärtigen, dm siebenten Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR tret« n die Kom­
munisten ebenso wie früher in einem Block mit den 
Parteilosen auf. Wir sprechen am meisten wahrend 
der Wahlkampagnen vom Block der Kommunisten 
und Parteilosen. Das ist auch ganz natürlich. Denkt 
man sich aber tiefer hinein, so hat dieser Begriff 
einen viel umfassenderen Gehalt.

Der Block der Kommunisten und Parteilosen ist 
im Grunde genommen ein politischer Ausdruck für 
die Einheit der Partei und des Volkes. Ohne die 
feste Einheit der Kommunisten mit den breiten Mas­
sen des werktätigen Volkes hälfe cs weder den Sieg 
der Revolution im Oktober I9I7. noch die Zer­
schmetterung der Interventen im Bürgerkrieg ge­
geben, ohne diese Einheit wären die Industrialisie­
rung des Landes und die Kollektivierung der Land- 
wirtschaft undenkbar. Ohne die Einheit der Partei 

• mit dem ganzen Volk hätten wir nicht den großen 
Sieg über den Faschismus im Vaterländischen Krieg 
I94I —I945 davontragrn. den Sozialismus aufbauen 
und an den Aufbau der kommunistischen Gesell­
schaft gehen können. Ohne diese Einheit wäre cs 

unmöglich gewesen, all die zahlreichen Nationen 
unseres Landes in einem einzigen mächtigen brüder­
lichen Bund zusammenzufassen.
* Vor fast einem halben Jahrhundert haben die 

Werktätigen der Leninschen Partei die Führung des 
Landes an vertraut uni ihr Schicksal auf immer mit 
den Idem dc$ Kommunismus verknüpft. Unser Weg 
war schwer und kompliziert. Auf diesem ganzen 
Weg genoß die Partei jedoch das Vertrauen und die 
Unterstützung der Werktätigen. Wenn Partei und 
Volk einig sind, wenn ihre Bestrebungen und Anre­
gungen ein einziges Ganzes bilden, brauchen wir 
keine Schwierigkeiten zu fürchten, sind wir Jen 
schw ierigst» n Aufgaben gewachsen!

Die Partei schätzte immer das Vertrauen des Vol­
kes und betrachtet cs als ihr größtes politisches Ka­
pital.

Der Block der Kommunisten und Parteilosen, ihr 
unverbrüchliches Bündnis beruhen darauf, «laß die 
Partei selbst die gleichen Arbeiter, Bauern und 
< leistest haftenden sind, daß sic ein Teil des Volk« *, 
dessen Vortrupp ist. Und cs ist ganz verständlich, 
daß die Partei in Ihrer gesamten Politik die grün I 
legenden \ olksiiücrcsscn zum Ausdnuk bringt, daß 
cs für sic keine anderen Sorgen, keine anderen Zie­
le gibt und gehen kann, als ihrem Voik zu dienen!

Am 12. Juni wer.len mehr als 110 Millionen So­
wjetbürger zu den Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR gehen. Möge dieser Tag der noch stäi- 
koren Einigung der Kommunisten und Parteilosen, 
dem noch engeren Zusammenschluß unserer Lenin­
schen Partei und des heldenmütigen Sowjetsolks um 
der Erringung neuer Siege an allen Fronten des 
kommunistischen Aufbaus willen dienen!

Weiler wies L. 1 Breshnew darauf hin, daß die 
lebenswichtigsten Bedürfnisse der sowjetischen 
Menschen mit der Entwicklung der Wirtschaft, nut 
dein unentwegten und schnellen Fortschritt der 
Volkswirtschaft verbunden sind. Das ist die Grund­
lage unserer Bewegung zum Kommunismus, das ist 
die einzige Quelle für die Heining des Wohlstands 
der Werktätigen.

Der Partei kommt im Kampf für «len Aufstieg dec 
Volkswirtschaft eine große und vci<intworlung>vol- 
le Rolle zu. Sic ist als führende politische Kraft der 
Gesellschaft berufen, die Grundlagen der ökonoini- 
sehen Politik les Landes, die Iliiuptprinzipicii und 
Methoden der Wirtschaftsführung zu formulieren 
und zu verwirklichen.

Das Zentralkomitee hat nach seinem Oktobcr-ple- 
ntiin (1964) eine große Arbeit geleistet, um.die We­
ge zu finden, auf denen die gesamte ökonomische 
Politik mit den Erfordernissen der gegenwärtigen 
Enlwicklungsctappe des Landes, mit dch Lcbensin- 
leressen des Volkes in Einklang gebracht werden 
kann.

Die Wirtschaft unseres Landes ist .gewâltig und 

v iclgcstaltig geworden. Die Kultur und die Bedürf­
nisse des Sowjetvolks sind gewachsen. Die wissen­
schaftlich-technische Revolution ist zu einem ent­
scheidenden Faktor der Entwicklung der Gesell­
schaft geworden. Natürlicherweise haben uns die 
große Wirtschaft, das schnelle Wachstum der Wis­
senschaft und Technik vor eine Reihe neuer wichti­
ger Probleme gestellt Diese Probleme wurden, wie 
Sie wissen, auf dem März- und dem September-Ple­
num des ZK der KPdSU geprüft, deren Beschlüsse 
vom Will. Parteitag gebilligt . und weiter ent­
wickelt worden sind.

Die Innenpolitik unserer Partei, beschlossen auf 
dein Will Parteitag, gilt der Beschleunigung de> 
Wachstumstempos der gesamten gesellschaftlichen 
Produktion und des Nationaleinkommens. Wir wol­
len erreichen, daß die Produktivkräfte der Sowjet- 
gcsellschaft am effektivsten ausgenutzt und die 
Engpässe in unserer Wirtschaft überwunden werden

Die Partei beabsichtigt, auf dieser Grundlage 
großzügige soziale Maßnahmen durchzuführen, die 
der Hebung des Wohlstands und des-Kulturnixcaus 
der sowjetischen Menschen, der Vervollkommnung 
der gesellschaftlichen Beziehungen und damit der, 
weiteren erfolgreichen Vorwärtsbewegung des L an­
des zum Konnimnisiinis dienen werden.

Dio sow jetischen Menschen sind bereits mit den 
Beschlüssen und den Direktiven des Parteitags für 
den neuen Fünfjahrplan gut vertraut, bemerkt der 
Redner weiter. Gestatten Sic mir daher, nur hei 
einigen grundsätzlichen Besonderheiten der von der 
Partei erarbeiteten ökonomischen Politik zu verwei­
len.

Die richtige Bestimmung der Proportionen zwi­
schen den zw ei I lauptgi Uppen der gesellschaftlichen 
Produktion ist von größter Bedeutung für die er­
folgreiche Entwicklung der Wirtschaft. Die vorran­
gige Entwicklung der Schwerindustrie als der 
• iruiidlage des technischen Fortschritts aller anderen 
Volkswirtschaftszweige, als der Hauptbasis für die 
Verstärkung der Verteidigungskraft des Landes ist 
nach wie vor em unabänderliches Prinzip unserer 
ökonomischen Politik.

Zugleich damit ist der vom Will. Parteitag der 
KPdSU oingeschlagenc Kurs auf beschleunigte Ent* 
Wicklung der Leicht- und der Nahrungsmittelin.lu- 
'lrie, auf. Annäherung ihres Wachstumstempos an 
das Wachstumstempo der Schwerindustrie von 
gi iiinhatzlichcr .Bedeutung.

Jedermann weiß, daß die erhöhten Anfoi lerungen 
und Bedürfnisse der Bevölkerung nicht in vollem 
Umfang befriedigt wurden, weil unsere Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie in der Vergangenheit keine 
ausreichen Jon-Mittel für ihre Entw icklung erhalten 
halten. Dieses Problem fand viojc Jahre lang keine 
ßA'hührci)Jo. Lösung. Dafür gab es objektive und 
subjektive Gründe, jetzt soll aber nicht davon die 

Rede sein Wir haben die Möglichkeit, das hier ent­
standene Mißverhältnis zu beheben Diese Aufgabe 
ist akut und unaufschiebbar. Deshalb ist in den Di­
rektiven für den Fünfjahrplan vorgesehen, bedeu­
tend mehr Mittel für die Lösung dieser Aufgabe 
bcreitzustellen.

Unser Volk darf auf ein größeres Sortimer»* und 
eine höhere Qualität dér Industrie« aren und der 
Nahrungsmittel rechnen. Es ist eine Ehrensache der 
Parteiorganisationen, der Arbeit «ko1 fektivé. aller 
Werktätigen der Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie. die neuen \ orau'-setrungen und Möglich­
keiten auf das effektivste auszunutzen Das ist eine 
bedeutende wirtschaftliche und zug’eich politische 
Frage.

Ich möchte Ihre \nfm<?rksamk*it auf noch einen 
überaus wichtigen Be«chlufi des Parteitag« lenken. 
Dieser Beschluß ergibt sich daran«, daß die Wirt­
schaft des Landes sich nicht erfolgreich entwickeln 
kann, wenn wir nicht viele Fragen, die mit dem 
Aufstieg der Landwirtschaft verbunden sind, lösen.

Das wurde zu einem Hemmnis ’ür viele grundle­
gende Fragen unserer Ökonomischen Entwicklung: 
das Problem der Rohstoffe für die Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie, der Akkumulationen _ und der 
Investitionen, der Befriedigung der Bedürfnisse des 
Sowjetvolks Daraus erwucn« un« die Aufgabe, eine 
Politik zu erarbeiten, die einen l mschwung in der 
Entwicklung der Landwirtschaft herbei Zufuhren. 
Quellen für bedeutende Investitionen in der land­
wirtschaftlichen Produktion ausfindig zu machen 
vermag.

Noch nie in den Jahren der So v jetmacht haben 
wir für die Bedürfnisse der Landwirtschaft so hohe 
Bewilligungen bervitgestellt, w«e sie 'n diesem Plan- 
iahrfünft eingesetzt werden. Diese Gelder werden 
vor allein für die Ausrüstung der Landwirtschaft mit 
neuen Maschinen und technischen Mitteln, für Dün­
ger und chemische Mittel zur Bekämpfung von 
Pflanzenschädlingen und Krankheiten verwendet 
werden. Sie werden ferner für die Melioration und 
die Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit dienen Das 
Zentralkomitee hat auf seinem jüngsten Plenum, 
wie sic wissen, beschlossen, 'n breiter Front Ar­
beiten zur Schafiung einer umfassenden Zone der 
stabilen Produktion von Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Ei Zeugnissen in Angriff zu nehmen.

Es kommt selbstverständlich nicht nur darauf an. 
mehr in den Boden und in die landwirtschaftliche 
Technik hineinzustecken. Sehr wichtig ist auch, 
mehr Mittei lür die Erhöhung der materiellen In­
teressiertheit derer, die auf diesem Biden arbeiten 
und diese Technik steuern. bere»Uiistelle<i.

(Schluß auf S. 2)-



Schluß der Rede £. I. BRESHNEW
I
(Anfang auf S. I)

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben gemäß der vom XXIII. Parteitag ho- 
stâticlen Linie eine Reihe neuer Maßnahmen in die­
ser Hinsicht festgelegt. Die Arbeitsentlohnung der 
Traktoristen und Mechanisatoren wird verbessert, 
die Einführung einer garantierten Arbcitsentlohnung 
für die Kolchosbauern ist von großer sozialer Be­
deutung.

Dadurch wird der Wohlstand der Kolchosbauern­
schaft erhöht, ihre Interessiertheit an der Entwick­
lung der gesellschaftlichen Produktion verstärkt, 
die Lösung der überaus wichtigen politischen Auf­
gabe — das Lebensniveau der LanJ- und der Stadt­
bevölkerung einander noch näher zu bringen . ge­
fördert, unterstreicht L. I. Breshnew,

Wir schaffen eine solide ökonomische und techni­
sche Basis für den Aufstieg der Landwirtschaft. 
Die Lösung dieser Aufgabe aber wird gewaltige 
Anstrengungen von uns allen erfordern.

Das ist wahrhaftig eine Angelegenheit der ganzen 
Partei, des genzen Volkes. Daran ist die ganze Ge- 
»ellschaft. jedes Kollektiv, jeder sowjetische Mensch 
Interessiert. Und wir sind tief Überzeugt, daß die 
Kolchosbauernschaft, daß die Werktätigen der Sow­
chose. alle, die mit der landwirtschaftlichen Produk­
tion verbunden sind, mit Taten auf diese Fürsorge 
der Partei antworten werden. Das ist die beste 
Garantie dafür, daß die überaus wichtige volkswirt­
schaftliche Aufgabe gelöst werden wird!

Schließlich ist noch eine grundsätzliche Besonder­
heit der ökonomischen Politik der Partei mit dem 
Komplex von Maßnahmen zur Vervollkommnung 
der Formen und Methoden der Wirtschaftsführung, 
der Planung und der Lenkung der Produktion ver­
bunden.

Wir sind nach Studium der gesammelten Erfah­
rungen, nach Beratung mit Partei und Volk, mit 
unserer Wissenschaft zu der festen Überzeugung 
gekommen, daß in der Produktion eine harmonische­
re Verflechtung der Interessen des Staats einerseits 
und der Interessen der Betriebe und der unmittelba­
ren Produzenten andrerseits herbeigeführt werden 
muß. Diese Fragen waren Gegenstand der Beratun­
gen auf dem September-Plenum des ZK 1965. Seine 
Beschlüsse werden nun verwirklicht.

Kurz ausgedrückt, kann über den Zweck der ge­
samten Arbeit zur Vervollkommnung unserer Wirt­
schaft gesagt werden: allseitige Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftlichen Produktion, ma­
ximale Ausnutzung der reichsten Möglichkeiten und 
Vorzüge der sozialistischen Ordnung.

Von dem Fortschritt unserer Gesellschaft zeugen 
in gedrängter und präziser Form die Ziffern der 
Direktiven für den Fünfjahrplan. Womit kommen 
wir zum Abschluß des Planjahrfünfts? Im Laufe 
von 5 Jahren werden in der Volkswirtschaft etwa 
310 Milliarden Rubel investiert werden, mehr als 
im Laufe von 42 Jahren Sowjetmacht, von 1918 bis 
1959, angelegt worden sind. Das Nationaleinkom­
men des Landes wird um eine Ricsensumme von 
72-78 AÄilliarden Rubel, also um etwa 40 Prozent, 
anwachsen.

Das wird uns ermöglichen, wie auch der XXIII. 
Parteitag festgelegt hat. verschiedene großzügige 
soziale Maßnahmen durchzuführen, um die Löhne 
und Gehälter zu erhöhen, die Rentenversorgung, die 
ärztliche Betreuung, die Sozialversicherung und die 
Erholungsbedingungen für die Werktätigen zu ver­
bessern. Schon jetzt wird damit begonnen, die Ar­
beiter und Angestellten vieler Betriebe auf eine fünf­
tägige Arbeitswoche überzulciten. Das ist eine große 
sozial-ökonomische Maßnahme, die überlegt und or­
ganisiert durchzuführen ist. damit die gesamte 
Volkswirtschaft und jeder Werktätige daraus Ge­
winn ziehen.

Im Ganzen werden fm Jahr 1970 aus dem Na­
tionaleinkommen über 190 Milliarden Rubel für die 
Befriedigung der materiellen und kulturellen Be­
dürfnisse des Sowjetvolks bcrcltgcstellt werden, das 
sind um 50 Milliarden Rubel mehr als 1965.

Das Programm des wirtschaftlichen Aufbaus ist 
groß, aber durchaus erfüllbar, weil wir in unseren 

erechnungen das «reichte Niveau berücksichtigten 
und von den realen Möglichkeiten ausgingen. Die 
Partei berücksichtigte auch andere Faktoren der 
Verwirklichung unserer Pläne. Das ist vor allem die 
Unterstützung und die Eigeninitiative des Volkes, 
das ist die wirtschaftliche Rechnungsführung, Sorg­
falt und strengste Sparsamkeit, das ist die groß­
zügige. allerorts zu erfolgende beharrliche Durch­
setzung der neuesten Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik, das ist die Arbeit unserer Kon­
strukteure. Wissenschaftler, Ingenieure und Neuerer 
der Produktion. Kurz und bündig: die Hauptgaran­
tie für die Erfüllung unserer Pläne ist die hinge­
bungsvolle Arbeit des Sowjetvolks, sein Geist, sein 
Wille, seine Energie.

Die ökonomische Politik der Partei drückt die 
Lebensinteressen des Sowjetvolks aus. Ebendeshalb 
kann man gewiß sein, daß alle sowjetischen Men­
schen diese Politik einmütig unterstützen werden, 
daß sie ihre Kräfte nicht schonen werden,, um die­
se Politik zu verwirklichen, um den neuen Fünf­
jahrplan zu erfüllen. Das wird noch ein bedeuten­
der Sieg unserer Partei und des ganzen Sowjetvol­
kes, noch ein wichtiger Schritt zu unserem großen 
Ziel sein.

Die Partei mißt der Entwicklung der Wirtschaft, 
der Hebung des Wohlstands des Volkes gewaltige 
Bedeutung bei und berücksichtigt zugleich die gan­
ze Vielfalt der politischen Interessen und geistigen 
Erfordernisse der Werktätigen, fährt der Redner 
fort.

Eine spezifische Besonderheit des Sowjetmen­
schen ist sein hohes gesellschaftliches Bewußtsein, 
seine aktive Einstellung zum Leben, sein Streben, 
an der Lösung aller gesellschaftlichen und staatlf- 
chen Angelegenheiten mitzuwirken.

In den letzten Jahren sind nicht nur das allgemei­
ne Kulturniveau und das berufliche Können der 
Werktätigen ungemein gewachsen, sondern auch 
ihre politische Reife. Sie kennen sich in Fragen der 
Innen- und Außenpolitik gut aus. besitzen keine ge­
ringen Erfahrungen, haben zu unterscheiden gelernt, 
wo reale Programme und wo utopische Versprechun­
gen sind, sie verstehen, was sich hinter den äuße­
ren Erscheinungen der Entwicklung verbirgt.

Das Wachstum der gesellschaftlichen Aktivität 
der sowjetischen Menschen ist eine unserer Haupt­
errungenschaften. Genossen. Die Kommunistische 
Partei betrachtet die Mitbestimmung bei den gesell­
schaftlichen und staatlichen Angelegenheiten nicht 
nur als ein Recht, sondern auch als eine Verpflich­
tung, als staatsbürgerliche Pflicht jedes sowjeti­
schen Menschen. Auch in dieser Hinsicht decken 
sich die Interessen des Volkes und die Politik der 
Partei vollkommen.

Wir bauen die kommunistische Gesellschaft. Dar­
aus erwachsen uns riesige Aufgaben, die nur mit 
vereinten Kräften gelöst werden können. Es kommt 
darauf an, daß jeder sowjetische Mensch sich sei­
ner persönlichen Verantwortung für die gemeinsame 
Sache bewußt wird, sein Wissen und sein Können 
unermüdlich vervollkommnet, ein Höchstmaß an 
Eigeninitiative. Beharrlichkeit und Energie in der 
Arbeit an den Tag legt.

Zur Lösung unserer Aufgaben genügen nicht 
Hunderte, ja nicht einmal Tausende Köpfe, seien es 
auch die besten. — dazu sind die Köpfe von Millio­
nen, die kollektive Weisheit und die Erfahrung des 
ganzen Volkes erforderlich.

Erinnern Sie sich an die Gestalt des Danko bei

Freundschaft]
i ..s

Nr. 115. 12. Juni 1966. |

\
Gorki. Dor Held erleuchtete mit der Flamme seines 
Herrens den Menschen den Weg. Wir brauchen, 
um zum Kommunismus zu gehen, das Feuer von 
Millionen und aber Millionen Herzen, ihre bolsche­
wistische Leidenschaftlichkeit. Die kommunistische 
Gesellschaft läßt sich nicht mit den lländqn von 
Gleichgültigen errichten. Für dieses große Z'*l «ind 
aktive und »«wußte Erbauer, wahre Enthusiasten 
und Kämpfer nötig.

Wir können mit Stolz sagen, daß di<* sowjetischen 
Menschen eben jene Enthusiasten, jene Kämpfer 
sind, die ihre ganze Kraft, die Flamme ihrer Her­
zen für den Aufbau der kommunistischen Gesell­
schaft hingeben werden.

Unsere Partei sieht in der aktiven Mitwirkung al­
ler Werktätigen, an der Entscheidung der goscll- 

schafllichen und staatlichen Angelegenheiten den 
Kernpunkt der sozialistischen Demokratie. Demokra­
tie ist für uns nicht bloß eine Wohltat, sondern eine 
lebensnotwendige Bedingung unserer gesamten Tä­
tigkeit, eine wichtige Triebkraft der kommunisti­
schen Gesellschaft.

Die Entwicklung der sozialistischen Demokratie 
erfordert die Lösung vieler Aufgaben, die die Partei 
auf dlo Tagesordnung gesetzt hat.

Das Ist die Erhöhung der Rolle des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Obersten Sowjets der Uni­
onsrepubliken, das ist die Vervollkommnung der 
Tätigkeit aller Sowjets der Werktätigendeputierten, 
die Verstärkung ihrer Aktivität und Initiative, die 
Festigung ihrer tagtäglichen Verbundenheit mit den 
werktätigen Massen.

Das Ist die Verbesserung der Tätigkeit unserer ge­
sellschaftlichen und Massenorganisationen: der Ge­
werkschaften, Jes Komsomol und anderer. Das ist 
die vollständigere Information des Volkes über al­
les, was im Lande und in der Weltarena vorgeht, 
die Erweiterung der Publizität in der Arbeit der 
sowjetischen Organe,

Das Ist die Vervollkommnung der Gesetzgebung 
und die Festigung der Gesetzlichkeit. Das ist der 
Kampf gegen Bürokratismus und Formalismus in 
allen Erscheinungsformen.

Die Entwicklung der Demokratie ist unlöslich mit 
dem gesamten Prozeß der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen verbunden, bemerkt L. I. 
Breshnew. Die Partei sieht in der Herausbildung der 
marxistisch-leninistischen Weltanschauung bei den 
Sowjetmenschen, ihrer bewußten Einstellung zur 
Arbeit, der Einsicht in ihre staatsbürgerliche Pflicht 
gegenüber der Gesellschaft eine der wichtigsten 
Aufgaben. Dabei ist die Rollo der Intelligenz — der 
Lehrer und Schriftsteller, der Wissenschaftler und 
Kunstschaffenden — außerordentlich groß und 
ehrenvoll.

Ich möchte unterstreichen, daß Demokratie in un­
serer Auffassung mit liberalem Verhalten zu den 
Mängeln, mit Versöhnlertum gegenüber Dingen, die 
den sowjetischen Menschen im Leben und bei der 
.Arbeit stören, nichts gemein hat. Buchstäblich be­
deutet das Wort Demokratie ..Macht dos Volkes“. 
Bei uns regiert wirklich das Volk, die Menschen ge­
nießen die weitgehendsten sozialen und politischen 
Rechte.

Doch die Macht des Volkes ist zugleich eine 
strenge MachtJeine Macht, die undenkbar ist ohne 
bewußte Disziplin und hohe Organisiertheit. Und 
sie kennt keine Nachsicht für diejenigen, die die 
Gesellschaft schädigen, sei ts ein Rowdy oder ein 
Verbrecher, ein Bürokrat oder ein Faulenzer ein 
Schmarotzer oder ein Dieb vom Volksgut. Für sie 
darf es keinen Platz in der Sowjetgesellschaft geben 
— das ist der feste Willen der Partei und des Vol­
kes!

Die Erfahrungen, die wir in all den Jahren der 
Sowjetmacht gesammelt haben, bielcn große Mög­
lichkeiten, die sozialistische Demokratie weiter zu 
vervollkommnen. All das Beste, was die Praxis des 
Staatsaufbaus in unserem Land erbracht hat. muß 
in der neuen Verfassung der UdSSR zusaninicnge- 
faßt werden, einer Verfassung, die die Krönung des 
grandiosen, ein halbes Jahrhundert langen Weges 
unseres Landes, des ersten wirklichen Volksstaates 
in der Geschichte der Menschheit bedeuten wird.

Der Redner erklärte dann, daß die sowjetischen 
Menschen nicht wenig Anstrengungen zu unterneh­
men haben, um das von dem XXIII. Parteitag vor- 
gezeichnele Programm der Entwicklung der Volks­
wirtschaft. der ganzen Sowjetgesellschaft aiiszu» 
führen. Der erfolgreichen Erfüllung dieser Aufgaben 
wird die weitere Festigung der Partei selbst, die 
Vervollkommnung ihres Arbeitsstils, ihrer Leitungs­
formen und -methoden. die erhöhte Verantwortung 
jedes Kommunisten für die Sache der gesamten Par­
tei und des ganzen Staates dienlich sein.

Unsere Partei zählt viele Afillionen Mitglieder. 
Wie alle anderen Sowjetinenschen sind die Kommu­
nisten in Betrieben. Kollektivwirtschaften, an Bau­
vorhaben und in Ämtern tätig. Und wenn sie ein 
Vorrecht haben, so ist das das Vorrecht, das Schwie­
rigste auf sich zu nehmen, als.Vorbild zu dienen, in 
der Vorhut zu schreiten. Kurzum: Es ist davon die 
Rede, was in den Jahren des Krieges in dem Ruf: 
..Kommunisten, voran!“ zum Ausdruck kam. 
Heute bedeutet das, selbstlos an den Bauvorhaben 
des Kommunismus zu arbeiten, auf der Höhe jen r 
Forderungen zu bleiben, die das Leben stellt, alles 
zu tun. damit die Beschlüsse des XXIII. Parteitages 
unserer Partei restlos in die Tat umgesetzt werden.

In diesem Zusammenhang möchte ich besonders 
herzliche Worte über die Moskauer Parteiorganisa­
tion sagen, die stets ein sicheres Bollwerk, einer der 
Avantgardetrupps unserer großen Partei war und 
bleibt — über die Parteiorganisation, deren Tätig­
keit als Vorbild der Fähigkeit dient, die Massen zur 
Lösung jeglicher komplizierten Aufgaben aufzu­
bieten.

Gestatten Sic. der Überzeugung Ausdruck zu ver­
leihen. daß die Kommunisten, alle Werktätigen Mos­
kaus auch in Zukunft die revolutionären Kampf­
traditionen unserer Partei, unserer ruhmvollen 
Hauptstadt, der Heldenstadt wahren und mehren 
werden.

Wir alle wissen, fuhr L. I. Breshnew fort, daß die 
richtige marxistisch-leninistische Politik eine obli­
gatorische Voraussetzung unserer Vorwärtsbewe­
gung. des Vormarsches zum Kommunismus ist. Für 
ihre Ausarbeitung sind das wissenschaftliche uni 
realistische Herangehen an die Sache, die rechtzei­
tige Bestimmung der Interessen und Stimmungen 
der breiten Massen der Werktätigen, die ständige 
Verbundenheit der Partei mit der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft, der Intelligenz, mit dem ge­
samten Sowjetvolk von gewaltiger Bedeutung.

Gerade eine solche Einstellung zur Sache, solche 
Methoden fassen zur Zeit im Leben der Partei Im­
mer mehr Fuß. Das hat in der ganzen Arbeit des 
XXIII. Parteitages seinen markanten Ausdruck ge­
funden..

Der Parteitag beschäftigte sich mit Problemen, 
die vom Leben selbst gestellt worden sind und die 
dringendsten Interessen von Staat und Volk be­
treffen. Er beschäftigte sich damit sachlich, ohne 
Prunk, ohne das, was Lenin politische Phrasen­
drescherei nannte. Vielleicht besteht gerade in dieser 
Sachlichkeit das wahre Pathos des Parteitags,

Ich glaube. Genossen, unserer gemeinsamen Mei­
nung Ausdruck zu verleihen, wenn ich sage, daß die­
ser Stil beharrlich, geduldig, unentwegt in die Ar­
beit aller Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane ein- 
geführt werden muß. Das ist ein Gebot des Lebens, 
das ist eine wichtige Bedingung unserer Vorwärts­
bewegung!

L. I. Breshnew kam dann auf die Außenpolitik 
unseres Landes zu sprechen. Die internationale 
Situation beeinflußt erheblich die innere Lage sie 
kann die Aufbauarbeit der Sowjetmenschcn, die die 
kommunistische Gesellschaft errichten» fördern, oder, 
im Gegenteil, hemmen.

Andererseits Ist unser Volk ein internationali­
stisch gesinntes Volk, dem dir Interessen der ande­
ren Völker, aller schaffenden Menschen auf unserem 
Planeten nah und verständlich sind.

In der gesamten Tätigkeit von Partei und Staat in 
der internationalen Arena verbinden sich organisch 
sowohl die nationalen Interessen des Sowjetvolkes 
als such die Treue zu seiner Internationalen 
Pflicht. Die Ziele unserer Außenpolitik sind wohl­
bekannt: der XXIII. Parteitag hat sie klar Umris­
sen.

Wir arbeiten dafür, die günstigsten Bedingungen 
für dm Aufbau des Kommunismus im Sowjetland 
zu schaffen. In der Errichtung des Kommunismus 
liegt das ureigenste Interesse, das große Ziel des 
Sowjetvolkes Der Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft bedeutet auch, daß wir unsere Interna­
tionale Pflicht gegenüber der Arbeiterklasse der 
Well, der Befreiungsbewegung erfüllen, unseren 
entscheidenden Beitrag zur Wcltrcvolution, zur Be­
freiung aller Völker leisten.

Das wichtigste Ziel der sowjetischen Außenpolitik 
ist Stärkung der Macht und Geschlossenheit des so­
zialistischen Weltsystems. Das entspricht nicht nur 
den Interessen der Sowjetunion und der sozialisti­
schen Bruderstaaten, sondern auch den Interessen 
der Werktätigen aller Länder. Je mächtiger und ge­
schlossener das sozialistische System, desto stärker 
sein Einfluß auf die Weltentwicklung.

Unsere unveränderliche Politik besieht darin, den 
Völkern, die im Kumpf gegen den Imperialismus 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit verteidigen, jede 
Unterstützung zu erweisen, der Befremngs- und der 
revolutionären Bewegung zu helfen. Darin sehen 
wir unsere heilige internationale Pflicht Und 
gleichzeitig entspricht das den Interessen unseres 
sozialistischen 1 Icimatlandcs.

Die Zielsetzung der sowjetischen Außenpolitik 
liegt in dem konsequenten und entschiedenen Kampf 
gegen die aggressive Politik des Imperialismus, für 
den Frieden und die Verhinderung eines thermonu­
klearen Weltkriegs, für die Verankerung der Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz von Staaten mit ver­
schiedenem sozialem System. Daran ist unser Volk 
zutiefst interessiert. Daran sind jedoch auch alle 
Völker der Welt zutiefst interessiert, denn ein 
neuer Weltkrieg würde unzählbare Opfer und Lei­
den abfordern

Genossen, die Ziele unserer Außenpolitik sind so. 
daß sic nicht nur von dem Sowjetvolk unterstützt 
werden. Sie erwirbt uns die heißen Sympathien der 
anderen Völker, aller Werktätigen, aller Menschen 
guten Willens, die für Frieden und Fortschritt cin- 
treten. Darin liegt der Quell der gewaltigen Kraft 
der Leninschen Außenpolitik unserer Partei und un­
seres Staates!

Genossen! Sogar die Jugend, schon nicht zu reden 
von den Menschen der älteren Generation, ist Zeuge 
der kolossalen Wandlungen, die in der Welt vor 
sich gehen. Welchen Zeitabschnitt man auch be­
trachten mag — zwanzig, fünfzehn, zehn Jahre— 
wir sehen die unaufhaltsame Bewegung der Völker 
zur Befreiung von der kapitalistischen Ausbeu­
tung und Unterdrückung, zur nationalen Unabhän­
gigkeit, die dauernde Änderung des Kräftever­
hältnisses zugunsten des Sozialismus, des Friedens 
und des Fortschritts.

Diese allgemeine weltweite Entwicklungstendenz, 
fährt der Redner fort, darf uns jedoch nicht im 
Unklaren lassen über die Gefahren, welche die ge­
genwärtige internationale Lage in sich birgt. Der 
Feind des Sozialismus und des Friedens — der 
Imperialismus verfügt immer noch über nicht wenig 
Kräfte. Die Imperialisten wollen nicht aus freien 
Stücken von der historischen Arena abtreten: sie 
benutzen jede Möglichkeit, um aktiv zu werden, 
zum Gegenangriff überzugehen.

Davon zeugen die aggressiven Aktionen des 
Imperialismus — der verbrecherische Krieg der 
USA in Vietnam, ihre Provokationen gegen Kuba, 
ihre Machenschaften gegen die vom Kolonialjoch 
befreiten Länder, das Wiedererstehen des deutschen 
Militarismus in der Bundesrepublik Deutschland 
und seine revanchistischen Bestrebungen. All dies 
sind reale Fakta, die die internationale Lage ver­
schärfen. Und wir können nicht umhin, aus ihnen 
entsprechende Schlußfolgerungen zu ziehen.

Im Kampf gegen die Kriegsgefahr, gegen die 
Ränke des Imperialismus ist es unsere vornehmlich- 
sie Pflicht, unser Land, die Bastion des Friedens 
und der Sicherheit aller Völker der Welt, in jeder 
Weise zu verstärken Der Heroismus und Mut des 
Sowjetvolkes sind aller Welt bekannt. Die Sovvjet- 
menschen haben eine strenge und ruhmvolle Schule 
des Kampfes durchgemacht und historische Siege 
errungen. Unsere Partei, unser Volk wissen gut. 
welcher Weg zu gehen ist. um das Heimatland, die 
großen Errungenschaften des Sozialismus, die Sa­
che des Friedens und des Fortschritts zu schüt­
zen.

Unter den jetzigen Verhältnissen ist es Pflicht 
unseres Landes, der Verstärkung seiner Verteidi­
gungskraft noch mehr Kräfte zuzuweisen und ihr 
noch mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wir wer­
den die Streitkräfte des Sowjctlandes auf dem höch­
sten Niveau der modernen Militärtechnik halten und 
nach wie vor die Überlegenheit unserer Armee 
wahren, damit sie jeden Moment bereit ist, einem 
Aggressor vernichtende Abfuhr zu erteilen.

Die Partei sagt dem Volk aufrichtig, daß die 
Aufwendungen für die Armee und die Bewaffnung 
eine schwere Last für unser Budget, für unsere 
Volkswirtschaft sind. Wir möchten die Vorwärtsbe­
wegung zum Kommunismus beschleunigen, indem 
wir von unseren Schultern, sei es auch einen Teil 
dieser Last, abwerfen. Die Lage gestattet jedoch 
noch nicht, dies zu tun. Alle Sowjetmenschcn be­
greifen gut, was eine ungenügende Vorbereitung

Sie wählen zum ersten Mal. In 
einer einigen Familie aller Nationa­
litäten, zusammen mit allen Werktäti­
gen unserer Heimat, verwirklichen 
sie heute Ihr großes und ehrenvol­
les Recht zu wählen. Sie stimmen 
für die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen.

UNSER BILD: Von links nach 
rechts: Olga Justus, Jekaterina Udo- 
wlfschko und Sara Tatimowa. Alle 
drei sind Komsomolzinnen und Best- 
Arbeiterinnen In einer Halle des 
Fleisch- und Konservonkomblnats In 
Semlpalatlnsk,

Foto: D. Neuwirt

KOMPLEXBRIGADEN BEI
DER HEUERNTE

Die Kolchosbauern der Wirt­
schaft „30 lot Kasachstaiia“ folg­
ten dem Aufruf der Kolchosbauern, 
Sowchosarhciter und Spezialisten 
der Rayons Sary-Agatsch und 
Taipak über die Schaffung eines 
anderthalbjährigen Futtcrvorrals, 
haben sich gut zur Heumahd vor­
bereitet und diese Arbeit organi­
siert begonnen.

Der Kok husvorsitzende F. A. 
Dulja erzählt:

„Auf unseren Farmen gibt e> 
2 400 Rinder, darunter 700 Melk­
kühe, 27 000 Schafe und über 
10 000 Lämmer. 800 Pferde und 
700 Schweine. Um den Viehbestand 
zu erhalten, das Jungvieh großzu- 

I ziehen und das zum Verkauf be- 

zur Zurückweisung einer Aggression uns zu stehen 
kommen kann, und unterstützen voll und ganz den 
Kurs der Partei und des Staates auf die Festigung 
der Verteidigungskraft unseres Landes.

Aus der gegenwärtigen internationalen Lage er­
gibt sich auch die Schlußfolgerung, daß das immer 
kategorischere Gebot der Zeit die Geschlossenheit 
der Reihen der internationalen kommunistischen 
Bewegung wird. Das Zentralkomitee der Partei tut 
alles, was in seinen Kräften steht, damit diese Auf- 
gäbe erfolgreich gelöst wird.

Sir, Genossen, wissen gut. welch gewaltige Arbeit 
in dieser Richtung in <i« r letzten Zeit geleistet wor­
den isl. Und sie hat gute Resultate gebracht. Noch 
enger, noch freundschaftlicher sind die Beziehungen 
der KPdSUinit allen kommunistischen Parteien ge­
worden, die die Bedeutung der Einheit unserer 
ruhmvollen Bewegung, besonders in einem so 
schwerwiegenden geschichtlichen Moment erken­
nen.

In der letzten Z< it verstärkt sich immer mehr das 
Streben nach entschiedenerer Geschlossenheit der 
weltweiten kommunistischen Belegung geltenden 
Handlungen Wir sehen klar die Hindernisse und 
Schwierigkeiten auf dem Wege zur Erreichung die­
ses Ziels,

Wir ermessen aber «mell die ganze gewaltige Be­
deutung der Einheit der Reihen des internationalen 
Heeres der Kommunisten für die Sache des Friedens 
und der Revolution, für das Geschick der ganzen 
Menschheit. Ebendeshalb hallen wir es für unsere 
Pflicht, zusammen mit den anderen Bruderpartei/n 
ausdauernd, geduldig, beharrlich um der Geschlos­
senheit der Kommunisten des ganzen Erdballs wil­
len auf der prinzipiellen Basis des Marxismus-Le­
ninismus zu arbeiten.

Unsere Partei ist fest überzeugt, daß alle, denen 
der Sieg über den Imperialismus am Herzen liegt, 
denen die Sache des weltweiten Sozialismus teuer 
Isl, sich in der einheitlichen internationalen Armee 
der Kommunisten zusammenschließen werden.

Für sehr wichtig halten wir es auch, die Be­
ziehungen det Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den jungen befreiten Staaten Afrikas und Asiens 
zu vertiefen. Wir sind überzeugt, daß die Entwick­
lung der Beziehungen mit diesen Staaten dem 
Wohle unserer Völker, aller Kräfte des Sozialismus 
und des Fortschritts, der Sache des Weltfriedens 
dienlich sein wird.

Die jetzige Lage macht es uns zur Pflicht, auch 
weiterhin aktiv für die konstruktive Lösung der in­
ternationalen Probleme zu kämpfen, konsequent den 
Kurs auf den Zusammenschluß aller friedliebenden 
Kräfte zu steuern ohne die Zusammenarbeit auch 
mit jenen Politikern und politischen Gruppen im 
Westen abzulchncn. die nüchtern an die akuten 
Fragen der internationalen Beziehungen heranzu­
gehen vermögen.

Der XXIII. Parteitag, betonte der Redner, hat ein 
umfassendes und konkretes Programm positiver 
Maßnahmen entwickelt, die auf die Gesundung der 
internationalen Lage gerichtet sind. Unser Pro­
gramm sicht die Lösung der wichtigsten und 
akutesten internationalen Fragen vor. Dazu gehört 
vor allem der aggressive Krieg der USA in Vietnam 
und das europäische Sicherheitsproblem.

Unser unwandelbarer Standpunkt ist. daß die 
amerikanische Aggression gegen das vietnamesische 
Volk eingestellt werden muß.

Die vietnamesische Frage muß auf Grundlage der 
berechtigten Forderungen der Regierung der DRV 
und der nationalen Befreiungsfront Südvietnams ge­
regelt werden.

Jetzt wird der ganzen Welt das Faktum offen­
sichtlich. daß der amerikanische Imperialismus in 
Vietnam eine schwere Niederlage erleidet. Sein 
Vorhaben, rasch und leicht den Befreiungskampf 
<|«-s Volkes dieses Landes ersticken zu können, hat 
völliges Fiasko erlitten. Dieses abenteuerliche Vor­
haben ist über den Haufen geworfen worden durch 
den Mdssenheroisnms der vietnamesischen Patrio­
ten. durch die zunehmende Unterstützung, die ihrem 
Kampf das sozialistische Lager, die Arbeiterbewe­
gung und die nationale Befreiungsbewegung, alle 
rechtschaffenen Menschen der Welt erweisen.

Statt leichter Siege ist den amerikanischen 
Okkupanten ein Dauerkrieg zuteil geworden, der 
immer größere Opfer fordert und aussichtslos ist 
Und ihre Bestialitäten gegen das vietnamesische 
Volk haben die I SA in der Weltarena in immer 
größere Isolierung gebracht.

In der ganzen Welt verstärkt und verbreitet sich 
die Bewegung der Solidarität mit dem vietnamesi­
schen Volk. Wir tun alles, was an uns liegt, damit 
sich die antiimperialistische Einheitsfront der Un­
terstützung des heroischen Vietnam entfaltet, damit 
sie immer wirksamer und aktiver wird.

Die Sowjetmenschcn sind mit dein heroischen viet­
namesischen Volk durch brüderliche Freundschaft 
und Kampfessolidaritât verbunden Unser Land, die 
anderen sozialistischen Länder leisten dem vietna­
mesischen Volk in seinem gerechten Kampfe in im­
mer größeren Xn-maßeii die erforderliche Hilfe und 
werden dies auch weiterhin tun. Unsere Hilfe trägt 
mannigfachen Charakter: Es ist dies militärische 
und ökonomische Hilfe, es ist dies aktive politische 
Unterstützung der vietnamesischen Brüder.

Wir treffen neue Maßnahmen und machen neue 
Anstrengungen, um die Beschleunigung des Sieges 
des heroischen vietnamesischen Volkes zu fördern. 
Und wir sind fest überzeugt. Genossen, daß das 
vietnamesische Volk unbedingt den Sieg erringen 
wird!

L. I. Breshnew verweilt dann bei den Aufgaben, 

stimmte Vieh zu mästen, müssen 
wir eine sichere Futterbasis haben. 
Uns stehl bevor, das Gras auf einer 
Fläche von 46 000 Hektar zu mä­
hen.

Bei der Heumahd sind G Briga­
den beschäftigt. Zur Hciibcsi hat- 
fiing sind 31 Traktoren. Ino Mäh­
maschinen und andere Technik ein 
gesetzt und zur Hculrausportie- 
iiing 12 Kraftwagen zugeteilt. Un­
sere Ralioiialisalmen richteten aus 
allen mitaugliclien Kombines 16 
Sclioberfaluer ein. Die llcuvcrla- 
(lung besorgen Schobersetzer.

Nicht das erste Jahr wenden wir 
bei der Heuernte durchgängige 
Mechanisierung an. Das Heu wird 
gleich an die Viehüberwinterungs­

orte transportiert, ein beträcht­
licher Teil wird gepreßt.'’

Die Kolcliosvcrvvaltung und die 
Parteiorganisation sorgten dafür, 
daß die bei der Heumahd Beschäf­
tigten sich nach der Arbeitszeit 
kulturell erholen können. In jeder 
Brigade ist ein Wagen mit Radio­
empfänger, Musikinstrumenten, 
Tischspielen u. a. vorzutinden. Es 
wird für die rechtzeitige Zustel­
lung der Zeitungen und Zeitschrif­
ten gesorgt. Gut ist die öffentliche 
Ernährung organisiert. Die* Agi­
tatoren le seh in der Freizeit aus 
Zeitungen vor. vcranst.ilten Unter­
haltungen über aktuelle Themen, 
geben Wandzeitungen heraus, tra­
gen die Arbeitsresultate auf die 
I eistungstafeln ein und organisie­
ren den Wettbewerb für beste 
Durchführung der Heumahd.

J. FRIEDRICH
Gebiet Aktjubinsk

die vor der sowjetischen Außenpolitik In . Europa 
stehen. Die Situation in diesem Raum der/ '.Welt, 
konstatiert er. birgt ernste Gefahren fn sieh. Es 
handelt sich da vor allem um die revanchistischen 
Ansprüche der westdeutschen Militaristen, um 
ihre aktiven Versuche, mit Hilfe der USA*Zugang 
zur Kernwaffe zu erlangen.

Die Politik der amerikanischen und westdeutschen 
Imperialisten hat zu der Spaltung EoropasHn ein­
ander gegenüberstehende Militärblocks geführt. 
Europa in ein riesig' s Todes-a affenarsenal ver­
wandelt, dir Gefahr des Entstehens eines Kriegs­
herds herauftx ■ hworen. der unumgänglich in einen 
Weltbund auswat h • n v üi I .

Deshalb Ist cs so wichtig, eine grundlegende Wen­
de in den europäischen Ang leg nheiten zu erreichen. 
Eben zu diesem Zwecke haben wir Vorschläge un- 
lcrbrcilet. gerichtet iiuf dir radikale Gesundung der 
Lage in Europa, auf die B< ^ itigiing der Spaltung 
Europas in Militärblocks, auf die Anbahnung der 
friedlichen, gegenseitig vortcilhaltcii Zusammenar­
beit aller europäischen Stauten.

Europa, auf dessen Boden in der letzten Jahrhun­
derthälfte zwei Weltkriege ausbrach« n und sich aus- 
breiteten, muß ein Kontinent des Friedens und der 
kollektiven Sicherheit werden Das j-»t das Wesen 
der Vorschläge der Sowjetunion und anderer so­
zialistischer Staaten Diese« Ziel betrachten wir 
als real. In Westcufopa bahnen sich in letzter Zeit 
mit immer größerer Kraft g mde Tendenzen dm 
Weg. die von den national« n Inter rssen der • -iropäi- 
schen Völker duichdrungcn *ünd Man kann mit B - 
friedigung positive Fortschritte in un '-ren Beziehun­
gen mit einer Anzahl westeuropäischer Mächte ver­
merken.

Das gilt vor allem für Frankreich, mit dessen 
Volk unser Land traditionelle Bande der Freund­
schaft-und Zusammenarbeit verknüpft. Die weitere 
Entwicklung der sowjeti ’ nzösisehen Bezie­
hungen würde helfen, eine günstige Atmosphäre für 
eine reale Vorwärtsbewegung auf dem Wege der 
Festigung der europäischen Sicherheit und Zusam­
menarbeit zu schaffen. Wir sind der .Ansicht, daß 
es für die Sowjetunion und Frankreich manches 
gibt zur Zusammenarbeit im Interesse der Völker 
der beiden Länder, im Interesse des Friedens in 
Europa.

Es verbessern sich unsere Beziehungen auch mit 
Italien. Günstig entwickeln sich die \ erhindungen 
unseres Landes mit Finnland. Schweden. Dänemark 
und einer Anzahl anderer Staaten.

Die Sou jelunion. vermerkt L. I Breshnew, ist für 
die Entwicklung der Beziehungen und der Zu­
sammenarbeit mit allen europäischen Ländern auf 
der Grundlage der Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz. des Schutzes de$ Friedens und der Sicher­
heit in Europa und in der ganzen Welt

Die Lösung dieser hochwichtigen Probleme — 
die Einstellung der amerikanischen Aggression in 
Vietnam und die Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit — würde die ganze Situation in der 
Welt ändern und damit die Erreichung anderer 
für die Völker des ganzen Erdballs wichtiger Ziele 
— so die Einstellung des Wettrüstens, die Nicht­
verbreitung der Kernwaffe, die allgemeine kontrol­
lierte Abrüstung erleichtern.

Zieht man ein Fazit, so kann man sagen. Ge­
nossen. daß die internationale Position der Sowjet­
union fest ist. Das Ansehen unseres Heimatlandes 
ist hoch. Sein Einfluß ist groß in der ganzen Welt 
Wir haben viele gute und treue Freunde — es ver­
stärkt sich das brüderliche Bündnis der Völker der 
Länder des Sozialismus, cs vertiefen sich unsere 
Freundschaft und Solidarität mit den revolutionären 
und den fortschrittlichen Kräften in der ganzen 
Welt. Die Völker aller Kontinente sehen in der So­
wjetunion den zuverlässigen Hort des Welt­
friedens.

Die Kommunistische Partei der Sowjetunion und 
der Sowjetstaat steuern fest den Leninschen Kurs. 
Sic werden auch weiterhin beharrlich diesen Kurs 
verfolgen, gestützt auf den einmütigen Rückhalt an 
unserem Völk, an unseren Freunden und Bundes­
genossen, auf die Sympathie der ganzen fortschritt­
lichen Menschheit.

Wir sind den Völkern und Regierungen zu Dank 
verpflichtet, die unsere Bemühungen im Kampf ?ür 
den Frieden und die Sicherheit, für die nationale 
Unabhängigkeit der Völker unterstützen, die die 
Anstrengungen der Sowjetunion im Kampfe gegen 
Übel und Gewalt, im Kampfe dafür unterstützen, 
daß alle Nationen frei leben.

L. L Breshnew dankt erneut aufs herzlichste den 
Organisationen, die ihn als Kandidat zur Wahl in 
den Obersten Sowjet der UdSSR aufgestellt haben, 
den Agitatoren und Vertrauensleuten, den Genossen, 
die in dieser Versammlung sprachen. Abschließend 
sagt L. I. Breshnew:

„Genossen! Von dem Zeitpunkt, in dem die jetzi­
gen Wahlen in den Obersten Sowjet stattfinden, 
sind cs etwas mehr als zwölf Monate bis zum 50. 
Jahrestag der Errichtung der Sowjetmacht in 
unserem Lande. Lenin lehrte uns’ Die beste Art und 
Weise, das Oktoberjubiläum zu feiern, ist. die Auf­
merksamkeit auf die ungelösten Aufgaben zu kon­
zentrieren. Mögen nun unsere Sowjets. Parteiorga­
nisationen und andere gesellschaftliche Organisa­
tionen, alle Sowjetmenschcn das Möglichste tun. 
damit unser gemeinsames Haus — der vom 
großen Lenin gegründete erste sozialistische So­
wjetstaat in der Welt, noch mächtiger, reicher und 
blühender wird, damit das Leben unseres Volkes 
immer freudiger und glücklicher wird. Das wird 
das schönste Geschenk zum Feiertag sein.“

Zum bevorstehenden 
Besuch General 
de Gaulles

Wie schon mltce*e9t wurde, wird 
der Präsident der Frantösischen 
Republik, General de Gaulle aut 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Sdwjet- 
resleriinc der Sowjetunion einen 
otleiiellcn Besuch abstalten.

• Laut Vereinbarung wird der Prä­
sident Frankreichs am ?0, Juni 11166 
in der Sowjetunion clntreflen. Außer 
Moskau svird der Präsident Nowo­
sibirsk, Leningrad, Kiew und 
Wolgograd besuchen.

(TASS)



WERKTÄTIGE 
WÜRDIGEN 
DEN WAHLTAG

TAUSENDE TONNEN 
ROHEISEN

Tausende Tonncri Roheisen 
können aus dein Erz gewonnen wor­
den, das die Bergleute der Gruben- 
Verwaltung von Atasuk im Wettbe­
werb zu Ehren der Wahlen In den 
Obersten Sowjet der UdSSR über 
den Plan hinaus abtransportiert 
haben. Seit Anlauf des Planjahr­
fünfts haben die Bergleute über­
planmäßiges Erz im Werte \on 
390 000 Rubel geliefert. Joden lag 
gehen an das Zcrkleinerungs- und 
Sortierungswerk 10 bis 11 Güterzü­
ge mit Eisenerz ab. Das Ist be­
deutend mehr als das Tagessoll.

Um vieles überbieten das Tages­
soll die Brigaden des Bohrmeisters 
Grigori Soch. der Baggerführcr 
Josef Aman, Erich Sukau und Was­
sili Skabin.

N. BRAUN 
Karaganda

GETREIDELIEFERUNGS­
PLAN ERFÜLLT

Im sozialistischen Wcttbwerb zu 
Ehren der Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR, haben die So v- 
chose des Rayons Tschardarinski 
eine gute Leistung erreicht — sic 
haben als erste in der Republik den 
Jahresplan der Getreidebeschaffung 
erfüllt. Die Ablieferung und der 
Verkauf von Getreide an den Staat 
wird über den Plan hinaus fortge­
setzt.

Gebiet Tschimkcnt.
(KasTAG)

SCHWEINEZÜCHTER 
HIELTEN WORT

Erfolgreich erfüllen ihre soziali­
stischen Verpflichtungen die 
Schweinezüchter des Kolchos 
..Swcsda Kominuny“. Seit Jahres­
beginn wurden bereits 1900 Ferkel 
großgezogen. Die Schwcincwârtcrin 
Margareta Barbas erhielt von 12 
Muttersauen 376 Ferkel und Eugine 
Reiswoch 270 Ferkel.

Der Farmleitcr Alexander Grlpp. 
der unlängst für selbstlose Arbeit 
in der Viehzucht mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet wurde, sagte, 
daß die Schweinefarm in diesem 
Jahr nicht weniger als 1000 Zentner 
Fleisch abliefern wird

J. PETER 
Gebiet Koktschctaw

STUDENTENTRUPP 
„JATROS“

AUF BÄUSTELLEN
160 Mädchen und Jungens, Stu­

denten der medizinischen Hoch­
schule, sind in den Rayon Mugod- 
sharski gefahren, um an Baustellen 
zu arbeiten. Der Studententrupp, 
der sich nach dem griechischen 
Wort „Jatros", also Arzt genannt 
hat, wird während des Bausemesters 
in vier Sowchosen zwanzig Wohn­
häuser. eine Speisehalle, eine Bäcke­
rei und mehrere Ställe bauen. Die 
Studenten habeq für die Schulkin­
der des Dorfes Geräte und An­
schauungsmittel für Chemie-Biolo­
gie- und Physikkabinette sowie 800 
Bücher mitgenommen. Im Sowchos 
Urkatschewski wollen sie ein Pio­
nierlager cinrichten.

Gebiet Aktjubinsk
(KasTAG)

Immer in vorderster Front
Mit Alexander Meißner wurde ich in Dshambul 

bekannt. Wir lösten gleichzeitig die Flugkarten 
und flogen In ein und demselben Flugzeug wei­
ter.

„Sie sind unendlich wie das Meer, d'e Step­
pen von Moiynkum”, begann mein Begleiter die 
Unterhaltung. „Hier weiden Tausende und Aber­
tausende Karakulschafe, unübersehbare Herden 
von Rindvieh und Pferden. Eine wahre Schatz­
kammer der Fleischproduktion. Und was für 
Menschen arbeiten hier! Echte Helden, im wahr­
sten Sinne des Worfesl"

Ich nickte zustimmend. Alexander reichte mir 
eine Nummer der Gebietszeitung ,,Banner der 
Arbeit" und sagte: „Hier lesen Sie!"

Die dritte Seite trug die Überschrift: ..Die 
Erfahrung Shasylbek Kuanyschbajews — allen 
Schafhirten". In der Mitte befand sich das 
Porträt des namhaften Aksakals. Auf der Brust 
trägt er zwei Goldsterne. In der Unterschrift hieß 
es, daß in den Wirtschaften des Gebiets Schu­
len organisiert werden zum Studium und zur 
Einführung der fortschrittlichen Erfahrung des 
BestschÄfers in die Produktion.

Wir landeten im Tschuiskcr Karakaluschafzuchf- 
sowchos.

„Wissen Sic, hier gibt cs auch einen Helden, 
einen zweiten Maresjew", saalc mir Alexander 
Meißner zum Abschied. „Er heißt Pawel Mok­
rizki.'*

Wegen des schlechten Wetters wurde der 
Weiterflug auf den nächsten Tag verschoben Wir 
machten uns auf den Weg zum ZentralgchöH 
des Sowchos An der Hängebrücke über den 
Fluß Tschu stand eine Traktorenkolonnc. Ein Mo­
torrad kam herangcraftert. Ein etwa vierzigjähri­
ger Mann stieg ab, und ging, auf einem Fuß 
leicht hinkend, zur Gruppe der Traktoristen. Er 
wechselte einige Worte mit ihnen, setzte sich 
dann auf den vordersten Traktor und fuhr über 
die schwankende Brücke. Die anderen Traktoristen 
folgten seinem Beispiel.

„Das ist ja gerade Pawel Mokrizki", freute sich 
Alexander Meißner.

Man erzählte mir seinen ganzen Lebenslauf.
..1941. Pawel hat gerade begonnen, als Trak­

torist zu arbeiten. Da bricht der Krieg aus. Er 
geht freiwillig an die Front, vertauscht den 
Traktor gegen ein Maschinengewehr. Bold 
schmücken die Medaillen „Für Kühnheit", „Für 
Kampfverdienstc" und ein „Ruhmesorden III. 
Grades" seine Brust.

Er wird Kundschafter. Februar 1944. Die so­
wjetischen Truppen kämpfen schon In Ungarn. 
Es war in einem Städtchen am Plattensee. Um 
die Stärke dos Feindes zu erfahren, war eine 
„Zunge" nötig, ein deutscher Soldat mußte ge­
fangen weiden Drei Komsomolzen machten sich 
auf den Weg, darunter Pawel Mokrizki. In stock­
finstrer Nacht näherten sic sich den feindlichen 
Unterständen. Sic krochen durch einen Stachel­
drahtverhau und stießen auf zwei Posten. Pawel 
sollte den einen lautlos unschädlich machen, 
während seine zwei Kameraden den anderen 
festnehmen. Alles gelang großartig. Lauf Befehl

sollte danach der Unterstand vernichtet werden. 
Als die Kameraden mit dem Gefangenen schon 
weit genug weg waren, warf Pawel mehrere 
Granaten eine nach der anderen in den Unter­
stand. Ein Höllenlärm setzte ein. Die Faschisten 
stießen in der Dunkelheit auf den toten Posten 
und begannen zu schießen. Um den Kameraden 
die Möglichkeit zu geben, den Gefangenen und 
sich in Sicherheit zu bringen, lenkte Pawel das 
Feuer auf sich. Da traf ihn eine Kugel am linken 
Bein. „Ich darf nicht in Gefangenschaft geraten, 
das wäre das Endel" Und er kroch weiter zurück 
zu den eigenen Unterständen. Da kamen auch 
schon die Kameraden zu Hilfe und die Faschisten 
mußten den Rückzug anlrcten.

Erst in der Sanitätsstelle kam Pawel zu sich, 
Man nahm ihm ein Bein ab.

Dann kam der Sieg, und mit Ihm die friedliche 
Arbeit. Der Kolchosvorstand ernannte Pawel zum 
Lcistungrechnor,

„Das ist keine Arbeit für mich", wiedersprach er. 
„Ich werde den Traktor lenken. Die Prothese er­
setzt mir das Bein."

Seit 1951 arbeitet er im Tschuisker Karakuf- 
schafzuchtsowchos. 1957 wurde er laut Erlaß 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
mit der Medaille „Für Erschließung des Neu- 
und Brachlandes" ausgezeichnet.

Wie an der Front ist Pawel Mokrizki auch 
heute zu Heldentaten fähig.

...Vorigen Winter funkle der Farmlciter Genos­
se Durumbctow: Das Futter geht zu Ende. 
Schellt unverzüglich Heu herbei.

Dio Wega waren verweht. Ein scharfer Wind 
blies. Der Sowchosdircktor Balkimbai Abdikadi- 
row und der narteisekretär Dautbal Kokbajcw 
versammelten alle Mechanisatoren.

„Alles hängt von euch ab. Schallt ihr Heu her­
bei, so sind die Schafe gerettet. Wenn nicht, so 
gehen anderthalbfausend Mutterschafe zugrun­
de."

Pawel dachte an den Winlor 1945, an die Ope­
ration am Plattensee. Damals mußte der Auf­
trag erfüllt werden, wenn cs sogar das Lobon ge­
kostet hätte.

„Ich bring das Futter zur Farml” Und er mach­
te sich auf den Weg. Der Traktor „DT-54" kam 
nur mit Mühe vorwärts. Der Wind brauste, daß 
man das Brüllen des Motors nicht unterscheiden 
konnte. Nach 18 Stunden erreichte Pawel die 
Farm. Die Schafe waren gerettet. Im Frühjahr 
konnten tausend Karakullelle über den Plan 
hinaus an den Staat abgcllcfert werden. Pawel 
erhielt eine Danksagung.

Gegenwärtig leitet der ehemalige Front­
kämpfer eine Traklorcnbrigado.

• • •
Am nächsten Tag flogen wir weiter nach Ber­

lik. Im Zentrum der Siedlung befindet sich eine 
Grünanlage. Die warmen Frühlingssonncnstrahlcn 
glitten über die Bronzebüslo eines Mannes, den 
ich nach dem Porträt in der Zeitung schon kann­
te« Auf seinen zwei Sternen hoben sich der 
Hammer und Sichel, das Symbol der Zusammenar­
beit der Arbeiter und Bauern, die den Kapitalis­

mus in unserem Lande besiegt haben, deutlich ab.
„Das ist unser Shasylbek Kuanyschbajew", sagt 

Alexander. Ich mußte den namhaften Viehzüchter 
kennenlernen, und fand ihn bei seinen Läm­
mern. Er ist schon 70 Jahre alt, gönnt sich aber 
keine Ruhe. Ein Jahr war er Rentner. Als jedoch 
der XXIII. Parteitag der KPdSU die neuen Auf­
gaben des Fünfjahrplans verkündete, kam er 
zurück in die Farm. Er betreut 650 Mutterschafe.

„Vorläufig sind es 146 Lämmer von je hundert 
Muttertieren", berichtet der Schäfer. „Ich hoffe, 
es worden 150 sein."

„Haben sie Nachfolger und Schüler, denen sie 
ihre reiche Arboitscrfahrung übermitteln?" fragte 
ich ihn.

„Gewiß", antwortet der Aksakal. Zum Beispiel 
Darlyk Kctschabajew aus dem „Amangcldy"- 
Sowchos, Delegierter des XXIII. Parteitags. Von 
je hundert Muttertieren hat er 156 Lämmer erhal­
ten. Dildasch Itbassowa, Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR hat 152 Lämmer 
von je hundert Mutterschafen erzielt. 145—150 
Lämmer haben die Schäfer Achmetshanow, A. Bi­
bikow, Mussabajew, B. Tursybekow, J. Schanbajcw 
und andere erhalten.

Der Sekretär des Rayonparteikomifees In Molyn- 
kumski sagte mir: „In unserem Rayon gibt cs 
13 solcher Schulen. In jeder lernen 30 und mehr 
Viehzüchter." • « •

Der Leser frägf sich wahrscheinlich schon: Und 
wer ist Alexander Meißner? Er Ist Chefagronom 
und erster Stellvertreter des Direktors dos Sow­
chos „Aidarlinski". 1964, als er noch Chofagro- 
nom des Sowchos „Kokterokski" war, erzielte er 
400 Zentner Zuckerrüben von jedem Hektor auf 
einer Fläche von 350 Hektor, Im Pion woren 260 
Zentner vorgesehen.

Im selben Johr erklärte er sich Im Herbst 
bereit, in den Aidorlinski-Sowchos zu gehen, do 
mon dort nur 190—200 Zentner Zuckerrüben vom 
Hektar geerntet hotte.

Auf seine Initiotive hin hol mon In dieser 
Wirtschaft die fortschrittlichen Methoden der 
besten Zuckerrübenbauer dos Landes, wie z. D. 
dos Genossen Swollitschny u. a. oingeführt. Das 
Resultat: 285 Zentner süßen Wurzeln von jedem 
Hektar. Und das In den Verhältnissen von Sand­
böden, wo ständig heftige Winde wehen, die 
manchmal dio Zuckcrrübonplantagen unter Sand- 
dünon begraben. Auch jetzt hat es Alexander 
eilig. Er muß nachsohon, wie es um die Rüben* 
planfagen steht.

Am Vorabend der Wahlen verließ Ich die 
Siedlung. Sic war in ein Meer elektrischer Lich­
ter getaucht. Ihr Schein war weit in der Steppe 
zu sehen, dio sich In den Jahren der Sowjet­
macht bis zur Unkenntlichkeit verändert hat. Heu­
te stimmen die Sowchosarbeiter für das weitere 
Aufblühen unserer Heimat, für neue Siege Im 
Aufbau des Kommunismus,

’ A. WOTSCHEL
Dshambul

Goblot Porm. Das Kombinat für 
KunsßeldonstoHo der Stadt Tschai­
kowski.

Tamara Konstantinowna Andreje­
wa (unser Bild) besitzt nicht wenig 
Arbgltsarfahrungcn In der Textilin­
dustrie. Hier in dem Kombinat sieht 
sie an dar Spitze einer Spinnerbri- 
gado und übermittelt den jungen 
Spinnerinnen gern ihre Arbeilserfah- 
rungen. Foto: J. Sagul|a|ewa 

(TASS)

HOHES ENTWICKLUNGSTEMPO DER LEICHTINDUSTRIE
Am zweiten .Tunisonntag dieses Jahres begehen die Werk­

tätigen Kasachstans, wie alle Sowjetmenschen, zum ersten 
Mal den vom Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
festgesetzten Tag der Arbeiter der Leichtindustrie.

Ein Korrespondent der Kasachischen Telcgraphenagcn- 
(ur wandte sich an den ersten Stellvertreter des Ministers 
für Leichtindustrie der Republik, Viktor Iwanowitsch Pc- 
tjaschin, mit der Bitte, zu erzählen, womit die vieltausend­
köpfige Armee der Arbeiter der Leichtindustrie Kasachstans 
diesen Festtag empfängt und welche Perspektiven der Ent­
wicklung dieses Zweigs der Volkswirtschaft im Fünfjahrplan 
vorgemerkt sind.

Frage: Welche Aufgaben stellen 
die Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU vor der Leichtin­
dustrie der Republik und wie wer­
den die Aufgaben des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts erfüllt?

Antwort: Im neuen Fünfjahrplan 
wird sich die Leichtindustrie Ka­
sachstans in besonders raschem 
Tempo entwickeln. Im ganzen Lan­
de ist vorgesehen, daß sich die 
Erzeugung von Produkten der 
Leichtindustrie im Planjahrfünft 
l.4mal vergrößern wird; in Kasach­
stan jedoch — I.Omal. In einzelnen 
Zweigen ist dieses Tempo noch 
höher. So z. B. wird die Produk­
tion von Baumwollstoffen in Jcr 
Republik um das 4,5fachc steigen, 
von Strümpfen und Socken — um 
das 2,2fache, von Obertrikotagen— 
um das 2.6fache, von Ledcrschuhcn 
— um das 1,7fache, von Konfek­
tionswaren — um das 1,8 fache.

KAPITALANLAGEN FAST 
DREIMAL GROSSER

Frage: Wie will man solch ein 
Produktionswachstum erzielen?

Antwort: Die Vergrößerung des 
Produktionsumfangs im Planjahr­
fünft wird durch die Inbetriebnah­
me neuer Betriebe und Rekon­
struktion, Erweiterung und In­
tensivierung funktionierender Be­
triebe erfolgen.

Und da haben wir noch einen 
Beweis der großen Aufmerksamkeit, 
die der Entwicklung der Leichtin­
dustrie der Republik geschenkt 
wird. Wenn für die ganze Sowjet­
union der Gesamtumfang von 
Kapitalanlagen in der Volkswirt­
schaft für die Jahre 1966—1970 um 

47 Prozent größer vorgesehen ist 
als im vergangenen Planjahrfünft, 
so hat man für die Entwicklung der 
Leichtindustrie in Kasachstan 
2.9mal mehr Kapitalanlagen vorge­
sehen.

Frage: Was für neue Betriebe 
werden im Planjahrfünft gebaut?

Antwort: Es sollen 64 neue Ob­
jekte .gebaut werden, darunter 15. 
mit deren Bau man 1965 begann. 
48 dieser Objekte werden bereits in 
den nächsten fünf Jahren Produk­
tion liefern. Abgeschlossen wird 
der Bau des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats. dessen Leistungsfähig­
keit 75 Millionen Meter Stoff er­
reicht, des Kombinats für Kostüm- 
stoffc aus Zellwolle und Lawsanfa- 
sern In Kustanai mit einer Kapazi­
tät von 19,8 Millionen Meter Stoff, 
der Strumpffabriken In Karaganda 
und Ksyl-Orda mit einer Produkti­
vität von je 30 Millionen Paar 
Strümpfe, dreier Fabriken für 
Wäschctrikofagen in Aktjubinsk. 
Dshcskasgan und Lcnger mit einer 
Produktivität von je 17.7 Millionen 
Erzeugnissen; außerdem werden 
gebaut: zwei Fabriken für Ober- 
Irikotagcn in Scmlpalatinsk und 
Leninogorsk, acht Konfcktions- 
fabriken in Syrjanowsk, Tcmir- 
Tau, Uralsk. Kustanai, Pctropaw- 
lowsk, Abai. Schcwtschenko und 
Gurjew, Schuhfabriken in Kara­
ganda für 3 Millionen Paar, in 
Scmipalatinsk — für 5 Millionen 
Paar Schuhe, eine Kammwollewe- 
hcroi in Scmipalatinsk mit 50 tau­
send Webspindcln, eine Fabrik der 
Erstbearbeitung der Wolle in 
Uralsk.

DEN ANSPRÜCHEN 
DER KONSUMENTEN GERECHT 

WERDEN

Frage: Wie steht cs um die Güte 
der Produktion der Leichtindustrie?

Antwort: Leider laufen noch 
Beschwerden ein bezüglich der Gü­
te einzelner Waren des Volksbe­
darfs. die von der Industrie • der 
Republik licrgcslcllt werden. Um 
sic gänzlich abzuschaffen, muß viel 
getan werden: das Sortiment ist zu 
erweitern, die Modelle und Fassons 
der Kleidung. Schuhe, Trikotagen 
und anderer Erzeugnisse sind zu 
erneuern. In diesem Jahr sollen 
über I 800 neue Modelle und Fas­
sons für Kleidung, Schuhwerk. 
Trikolagc-, Pelz-, Leder-Galanterie 
und andere Erzeugnisse, die bei 
der Bevölkerung sehr gefragt sind, 
in die Massenproduktion aufge- 
nommeii werden.

Die Textilarbeiter der Republik 
werden zum ersten Mal Kattun, 
Satin, Chiffon. Popeline, Zellwolle. 
Flanell, Ncssclstoff und verschiede­
ne Ripse erzeugen. Im Alma-Ataer 
Baumwoilkoinbinat hat man schon 
die Produktion von nichtgewebten 
Stoffen auf Faserketten organisiert 
und das Sortiment dieser Waren 
vergrößert. Es wird ein für Kasach­
stan neuer Zweig zur Herstellung 
von Seidenstoffen geschaffen.

In der Bekleidungsindustrie wer­
den chemische Stoffc und syntheti­
sche Fasern breitere Verwendung 
linden.

Um der Mode nachzukommen, 
wird das republikanische Haus für 
Modelle ausgebaut. Hier wird man 
neue Fassons für Kleidung und 
Schuhwerk ausarbeiten. In allen 
Fabriken werden Expcrimentalhal- 
len und Laboratorien eingerichtet, 
die mit moderner Ausrüstung und 
Meßgeräten versehen sind.

Die Ausrüstung der Betriebe mit 
modernen Taktstraßen, Automaten 
und anderer hochproduktiver Aus­
stattung wird das Wachsen des 
Produktionsumfangs, die Erweite­
rung des Sortiments und Verbesse­
rung der Güte fördern.

Das Heranzichcn einer größt­
möglichen Zahl von Konsumenten- 
zur Bewertung der Güte der Wa­
ren hat die Produktion schon 
fruchtbringend beeinflußt. Die

12.
Juni — 
Tag 
der 

Arbeiter 
der 

Leicht­
industrie

Alma-Ataer 1. Mai-Bckleidungsfir- 
nia hat 30 Muster neuer Arten von 
Kleidungsstücken vorgclegt, 24 
davon wurden sehr hoch einge­
schätzt. Es werden Maßnahmen zur 
Massenproduktion von Bcklcidungs- 
und Trikotageerzcugnisscn getrof­
fen, die von den Mitgliedsländern 
des Rats für gegenseitige Wirt­
schafthilfe vorgesclilagen wurden.

WEG ZUR EFFEKTIVITÄT

Frage: Wie kämpfen die Betriebe 
der Leichtindustrie der Republik 
für die Verbesserung der wirtschaft­
lichen Kennziffern?

Antwort: Die patriotische Initia­
tive der Moskauer und Leningrader 
Bctriebskollcktive für die Einspa­
rung von Rohstoffen und Materia­
lien hat große Verbreitung gefun­
den. Die meisten Betriebe der 
Leichtindustrie haben sich ver­
pflichtet. im ersten und zweiten 
Halbjahr ein-zwei Tage auf Kosten 
von cingcsparten Rohstoffen und 
Materialien zu arbeiten.

Die wichtigste Bedingung für 
den Aufstieg der Produktion ist die 
Spezialisierung der Betriebe, die 
richtige Verteilung des Sortiments 
der zu erzeugenden Produktion un­
ter ihnen.

Die Bemühungen aller Werktäti­
gen sind auf die vorfristige Erfül­
lung des Plans des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts gerichtet. Alle 
Beispiele des Arbeitsaufschwungs 
in der Leichtindustrie lassen sich 
hier nicht aufzählen. Es genügt zu 
vermerken, daß alle Betriebe sich 
der Bewegung für kommunistische 
Arbeit angcschlossen haben Den 
hohen Ehrentitel eines Kollektivs 
der kommunistischen Arbeit haben 
über 165 Schichten und Abteilun­
gen errungen, über 12 000 Arbeiter 
tragen mit Stolz den Titel „Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit“. 
Gegenwärtig kämpfen 27 Betriebe 
für den Titel eines Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit.

Die Kollektive vieler Firmen, Be- 
triebsvcrcinigungcn und Betriebe 
erfüllen ehrenvoll unter der Leitung 
der Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisationen ihre erhöhten Ver­
pflichtungen bezüglich der vorfri­
stigen Erfüllung des Plans des 
ersten Jahres des neuen Planjahr-
fünfts. Die besten Erfolge im so­
zialistischen Wettbewerb hat das
Kollektiv der Alma-Ataer I. Mai- 
Bcklcidungsfirma erzielt, dem für 
die Arbeitsergebnisse im ersten 
Jahresvicrtcl die Rote Wanderfahne 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie der UdSSR und des Zentral­
komitees der Gewerkschaft der
Textil- und Leichtindiistricarbcitcr 
samt der ersten Geldprämie verlie­
hen wurde.

Anläßlich des Festtags der Arbei­
ter der Leichtindustrie kann mit 
Stolz vermerkt worden, daß die 
Arbeiter des Ministeriums der 
Leichtindustrie in der Atmosphäre 
eines großen politischen und Ar- 
hcitsanfschwungs, der durch die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU und die Vorbereitung 
zu den Wahlen in den Obersten 
Sowjet der UdSSR ausgelöst wur­
de, vorfristig, am 23. Mai, den 
Plan der ersten fünf Monate dos 
ersten Jahres des Planjahrfünfts 
der Gesamtproduktion und den 
meisten wichtigsten Produktions­
arten nach erfüllt haben. Sie wer­
den alle ihre Kräfte und ihre Ener­
gie einsetzen für die Erfüllung der 
großen Aufgaben, die der XXIII. 
Parteitag der KPdSU gestellt 
hat.

©
1970 wird sich dio Menge des 

In der UdSSR erzeugten Kraftilro- 
mes auf 830 Milliarden kWh belau­
fen. In der Industrio wird die Ener- 
gloausstatlung aul das Anderthalb­
fache, In der Landwirtschaft — aul 
das Dreifache anstelgon,

An erster Stelle In der Entwick­
lung der Krattwlrtschaft wird der 
Bau von großen Wärmekraftwerken 
und den rentablen Wasserkraftwer­
ken stehen. Die Kraftwerke von 
Konakowo, Prldneprowska]a, Krlwoj 
Rog, Nowotscherkassk und Sml* 
|owsk haben die pro|oktierte Kapa­
zität von 2 400 000 Kilowatt er­
reicht.

Im lautenden Planjahrlünfl soll 
Im großen und ganzen die Elek­
trifizierung eher Siedlungen, sowie 
aller Kolchose und Sowchose von 
den staatlichen Verbundnetzen aus 
beendet werden. Dafür Ist der Bau 
von anderthalb Millionen Kilometer 
Verteilernetz eul dem Lende vorge­
sehen. Der Stromverbrauch im Dor) 
wird sich bis 1970 verdreifachen.

UNSER BILD: Chemische Abtei 
hing des Konakowo-Wasserkraft­
werkes.

Foto: J. Abramotschkln
(APN)
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IM PRÄSIDIUM DES
OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

Für erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben des Siebenjahrplans in der 
Erzeugung von Stoffen, Wirkwaren, Schuhwerk und anderer Waren für 
den Volksgcbrauch. und für die Verdienste in der Entwicklung der 
Leichtindustrie wurden durch den Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom 9. Juni 1966 eine große Gruppe Arbeiter und 
Ingenieur-technischer Mitarbeiter der Leichtindustrie, Mitarbeiter der 
Partei, Gewerkschaft!- und Kpmsomologanlsationen mit Orden und 
Medaillen der UdSSR ausgezeichnet.

Mit dem Leninorden wurden 1 087 Personen, mit dem Roten Arbeifs- 
bannerorden — 3 400 Personen, mit dem Orden „Ehrenzeichen" — 6 791 
Personen, mit der Medaille „Für heldenmütige Arbeit" — 5 6-11 und mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete Arbeit" —5 635 Personen ausgezeichnet

Moderne Kleidung für 
die Sowjetmenschen

Model—Betrieb—Kunde, das war 
das Hauptproblem der ersten zwi­
schenrepublikanischen methodi 
sehen Beratung der Mitarbeiter der 
Modenhäuser und Konfektionsbe­
triebe, die in Alma-Ala ihre Arbeit 
beendet' . Die Teilnehmer dieser 
Beratung, Fachleute aus Kasach­
stan. Kirgisien. Tadshikistan, Usbe­
kistan, Mitarbeiter der verwandten 
Industriezweige und des Handels, 
besprachen die Rcchcnschaffsbcrich- 
tc der Modeschöpfer, b?uit/'ilfrn dir 
ausgestellten Modelle. machten sich 
mit der modernen Strömung in 
der künstlerisch-farbigen Aus­
stattung der Grwebe bekannt. Fin 
eingehende«; Gespräch fand über 
die Güte der gefertigten Erzeugnis­
se statt.

Die Gast«- dieser Beratung — 
Vertreter führender Konfektionsbe­
triebe Moskaus, sowie anerkannte 
Gesetzgeber der Mode — die Mei­
ster des llnions- und Talliner 
..Hauses, für Modelle“, der Rigaer 
Firma ..Rigas Apgcrbs“. tauschten 
Arhcitserfahriingcn aus. demon­
strierten ihre Erzeugnisse. Die 
Teilnehmer der Beratung machten 
sich mit der Arbeitsorganisierung 
eines der größten Firmcngcschäfte 
im Lande „Saltanat“ bekannt. Der 
Clicfmodelllcrcr des Unionsinsti­
tuts für das Warensortiment der 
Leichtindustrie und Kleidungskiil- 
lur, 1 A. Andrejewa, teilte im 
Gespräch mit den KasTAG Korres­
pondenten ihre Eindrücke über das 
Forum der Klcidungsschöpfer mit:

„In den Tagen der Beratung 
prüfte eine ästhetische Kommission 
560 Erzeugnisse und fand, daß 230 
davon dem Niveau der besten va­
terländischen und ausländischen 
Muster entsprechen. Das ist ein Be­
weis dafür, daß in der Republik 
eine tjroße Arbeit zur Verbesserung 
der Kleidung geführt wird, daß 
die Konfektionsarbeiter mit größ­
tem Ernst an die Lösung der ihnen 
vom XXIII. Parteitag der KPdSU 
gestellten Aufgaben hcrangehen.

Das Steigen des kulturellen Ni­
veaus der Bevölkerung, die wach­
senden ästhetischen Bedürfnisse, 
der sich verfeinernde Geschmack— 
all diese Forderungen unserer Zeit 
fanden auch ihre Widerspiegelung 
in der Tätigkeit der Konfektionsar- 
beiter der Republiken Mittelasiens 
und Kasachstans.

Mit Befriedigung ist das Ver­

In den ständigen Kommissionen des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR

Die ständigen Kommissionen des 
Ohcrslen Sowjets der Kasachischen 
SSR für Volksbildung und Kultur 
hörte sich den Bericht von L. I. 
Perschina, stellvertretende Vorsit­
zende des Vollzugskomitees des 
Karagandacr Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten über die 
Arbeitsversorgutig der Abiturien­
ten der allgemeinbildenden Schulen 
an.

Die Kommission vermerkte, daß 
Im Gebiet Karaganda eine gewisse 
Arbeit in dieser Richtung getan 
wurde. Die Kommissionen der 
örtlichen Sowjets und Betriebe 
stellen Pläne zusammen über die 
Aufnahme der Schulabiturienten. 
Mehrere Schulen für bcrufs-techni- 
sehe Bildung stellen enge Verbin­
dung mit den Mittelschulen her. 
führen Tage der „Offenen Türen" 
durch, gemeinsame Abende zur 
Bcriifsauswahl, Treffen der Jugend 
mit Arbeitern, die die bcrufs-tcch- 
nischen Schulen absolvierten.

Gleichzeitig wurde auf ernste 
Mängel in der Voibcrecitung der 
Arbdhanstelliing der Abiturienten 
hingcwicsen. Schwach arbeiten die* 
Kommissionen für Arbeitsanstel- 
lung. Manche Betriebe wissen noch 
nicht mal. wieviel Abiturienten, aus 
welchen Schulen und mit welchen 
Berufen zu ihnen kommen werden. 
Die Kommisioncn koordinieren die 

ständnis nicht nur der Mitarbeiter 
der Modellierhäuser, sondern auch 
der Industrie für die künstleri­
schen Aufgaben hervorzuheben. Wir 
sahen überhaupt keine Muster von 
schlechter künstlerischer Qualität. 
Die Alma-Ataer organisierten, nach 
dem Vorbild der fortgeschritten­
sten A\o.irllirrhäuser, eine Experi- 
mcntalgruppc zur Approbation von 
Modellen, die für Serienfertigung 
vorgesehen sind und den Kunden

Begutachtung vorgeführt wer­
den. Das ist sehr wichtig zum 
Zweck di r Reklame wie auch d*r 
Kritik. W'.nn die Kunden das ent­
scheidend#- Wort haben.

Das Modellieren der Kleidung in 
Ensembles erlaubt es. in allen Zwei­
gen der Bekleidungsindustrie der 
P pub k 1 n< einh it he künstle­
rische Richtung einzuschlagen, was 
dem Kunden die Auswahl aller 
nötigen Teile seiner Kleidung, die 
im Stil i’ibrreinstimmen und sich 
künstlerisch nicht widersprechen, 
ermöglicht.

Eine Gruppe Fachleute untersuch­
te das Sortiment der Firma „Ala- 
tau", die Wollstoffe hcrstellt. Die 
künstlerischen Aufgaben auf dem 
Gebiet der Bekleidung können nicht 
gelöst v.reden ohne die parallelge- 
hendr Lösung einer Reihe von 
Fragen der Textilarbeiter. Von 
18 Warcnartikcln, die die Firma er­
zeugt. sind nur 5 der am häufigsten 
gefragt ■ Herstellung
empfohlen worden, ihre Produktion 
soll auf Rechnung der weniger ge­
fragten Artikel vergrößert werden. 
Den Mitarbeitern der Firma wurde 
die Einbürgerung und Ausarbei­
tung von Stoffen neuer Struktur 
und verschiedener Zweckmäßigkeit 
empfohlen.

Die Schöpfer schöner Kleidung 
sagten sich von dem ModeHipren 
im „allgemeinen ’ los. Die Sjjihth-

- \ an Kl der:ns-:mb!es._. _die 
vom Alma-Ataer Modellicrhâus 
vorgeführt und teilweise schop. in 
die Produktion aufgenommerj wur­
de. zeugte von dem Suchen nach 
Modellen für jeden konkreten Stoff, 
je nach Bestimmung — für Erho­
lung, für den Alltag, Festkleidür.g 
usw.

Und was sehr wichtig ist — ihre 
Schöpfer finden immer treffender 
die. Lösung zu jedem Modell.

(KasTAG)

Tätigkeit der für die Arbeitsanstel­
lung verantwortlichen Organisa­
tionen nicht. Die Aufklärungsarbeit 
unter den Schulabgängern wird pri­
mitiv geführt.

Die ständigen Kommissionen lenk­
ten die Aufmerksamkeit der Vollzugs­
kotnitces der örtlichen Sowjets der 
Gebiets auf die Notwendigkeit, die 
Mängel in der Ausbildung und 
Arbeitsanstellung der Jugend, die 
die allgemeinbildenden * Schulen 
absolviert, zu beseitigen. Ihnen 
wurde vorgcschlagen, praktische 
Maßnahmen für die Arbeitsanstel­
lung der Abiturienten auszuarbei­
ten. Dein Ministerium tür Volks­
bildung und dem Karagandaer Ge- 
bictsvollzugskomitee wurde vorge­
schlagen, in den Schulen eine an­
schauliche Agitation zu organisie­
ren, in der die Arbcitscrfolge und 
Traditionen der älteren Genera­
tion sich klar widerspiegeln.

Die Kommission besprach auch 
den Bericht des Ministers, für 
Hoch- und Mittchpczialbidung. 
K. Biljalows, und den Bericht des 
Stellvertretenden Ministers für 
Gesundheitsschutz. Ch. Musabajew, 
über die Lebensbedingungen der 
Studenten der Hoch- und Mittel­
spezialschulen der Republik.

(KasTAG)



Bau des zentralen Ferganakanals

Bewässerung ohne Flüsse i Statt des
Kiew. Häufige Gäste kommen ’n 

das Kolchosdörflcin Marjmka, das 
im-Gebiet Doncz gelegen ist Alle 
interessieren sich für die Versuche 
der-örtlichen Irrigatoren, die c$ fer- 
tigbrachlen, in ihrem „flußlecrcn” 
Gebiet über fünftausend Hektar zu 
bewässern.

Die ».Kleine Bewässerung" rief 
neue Beziehungen zwischen den 
umliegenden Kolchosen hervor.

Zentralposten des Entwässerungssystems
Minsk. Die Melioratoren Belo- 

rtiSlaflds gingen zur zentralisierten 
Bedienung der Entwässcrungssv- 
<temd über. In cif Zwischenrayon- 
xcrtValtlingcn wurden nicdiimitier­
te Gruppen gegründet, über Bag­
ger. Grabenpflüge. Grabenreiniger 
und andere /Maschinen verfugen. 
Die mechanisierten Gruppen Über-

Blech aus flüssigem
Aluminium

Leningrad. Ein Blcchwalzverfah- 
ren unmittelbar aus flüssigem Alu­
minium ist zum ersten Mal im 
Lande im Leningrader Werk für 
Buntmetallbcarbeitung cingeführt 
und gemeistert worden. Mit Hilfe 
des. blockloscn Walzens sind die 
ersten Hundert Tonnen Aluminium­
blech erzeugt worden. Die in die­
sem Betrieb entwickelte und herge- 
stellte Maschine nimmt auf ihre

Badesaison in... 
der Wüste

Alma-Ata. (TASS). In den Wü­
sten und Halbwüsten Kasachstans 
hat die Sommerbadesaison begon­
nen. über 20 Grad warm ist schon 
das Wasser im Tschardartnskcr 
Staubecken. An den Ufern dieses 
künstlichen .Meeres ruhen nach dem 
Arbeitstag Viehzüchter aus. die 
ihre Karakulschafsherden Rande 
der Kysylkum-Wüste weiden. Irri­
gatoren .die blauen Arterien in die 
wasserarmen Gebiete legen.

Baden kann man jetzt in vielen 
Gebieten Kasachstans, wo es vor 
kurzem sogar an Trinkwasser man­
gelte. Breit ergossen sich die 
Wasserbecken bei Dshesgasgan. -n 
den $andwüstcn des südlichen 
Balchaschrayons, in den Trocken­
steppen im Norden der Republik.

KOMMUNISTEN,
VOR
Aus der zweiten Sowchosabt. i- 

lung traten im Partcikomitec beun­
ruhigende Nachrichten ein: in der 
Milchfarm wird täglich immer weni­
ger Milch gemolken und die Ge- 
w jchtzunalimm des Jungviehs sinkt.

Im Parteikomilee wurden wir uns 
einig, diese Angelegenheit nicht zu 
behandeln. In. der Abteilung besteht 
eine Parteiorganisation aus 16 Kom­
munisten. Sie soll für alle Fragen 
des Lebens und der Arbeit in ihrer 
Abteilung Antwort stenen und sel­
ber in ihrem Haus Ordnung schaf­
fen

Von unserem Standpunkt sagten 
wir dem Parteisekretär T. Luzenko 
Bescheid.

Nach einigen Rücksprachen der 
Genossin Luzcnko mit Kommunis­
ten. leitenden Genossen der Abtei­
lung und Arbeitern .ging schon in 
der ganzen Siedlung .las Gespräch: 
..Dieser Tage gibt es eine offene Par- 
leiversanmiltmg über die Lage in der 
Milchfarm".

Nicht nur die Viehzüchter waren 
iir Parteivcrsprnmlung gekommen. 

.Manche kamen ans Sachlichen Er­
legungen, es gab 'aber auch bloß 
Neugierige. D|ic Versammlung »wpr 
ernst und eindrucksvoll. • »

iiri ■■■■ ■ ■■ ■ ■ ■■■ ■■ jr ■.■■■■■■■■ ■■&!■■■■■■

Ungehorsame Kinder werden oft 
von ihren Müttern mit Xrzten ein 
geschüchtert: „Wart nur, der Arz. 
kommt und wird dich stechen". Und 
natürlich fürchten die Kinder so­
wohl die Injektion selbst, als auch 
Menschen in weißen Kitteln.

Aber vor Lydia Rißling, der Re- 
vierschwesfer in der Karagandaer 
Poliklinik Nr. 3, fürchten sich die 
Kinder nicht, nicht einmal vor der 
Spritze in ihrer Hand. Vielleicht, weil 
sie die Kinder sehr liebt, lieben auch 
die Kinder sie. Sie erfreut sich qro 
ßer Achtung unter den Arbeilerr 
der Poliklinik und auch unter der 
EHern.

1956 absolvierte sie die Kranken 
schwesterschule in Karaganda, ar 
beitete dann in einer Kinderkrippe 
und gewann die Kinder lieb.

Hier, in der Poliklinik, arbeitet 
sie noch nicht lange, erst anderthalb 
Jahre, hat sich von der besten Seite 
gezeigt und wird für die beste Re­
vierkrankenschwester gehalten. In 
kurzer Zeil hat sie schon mehrere 
Dankschreiben erhalten.

Fo1o: N. Imamow

In allen Gebieten der Ukiahu* 
sind Ml spezielle mechanisierte 
Trupps tätig. Laut Verträgen • mit 
den Kolchosen legen diese Trupps 
Sumpfländereien trocken, kalken 
und gipsen die Böden, gewinnen 
Torf und fahl in Dünger die 
Felder. Gegenwärtig sieht man vor. 
nach dem Beispiel der Marjiner in 
der Republik die Zahl dieser Trupps 
mehrmals zu vergrößern.

nahmen voll und ganz, die Repara­
tur und die Wartung der Mvliora- 
tioilssx stemc. was einen langjähri­
gen »lud zuverlässigen Dienst die­
ser Systeme sichert Für die •Wirt­
schaften ist eine solche zentral!-; 
siede Bedienung sehr vorteilhaft.

(TASS)

---------------fr

Walzen das flüssige Metall auf. 
kristallisierj es und walzl ein 
Blcchblatt von 10 Millimeter Stär­
ke. Die Vorzüge der neuen Anlage 
liegen klar auf der Hand — das 
sperrige Blockwalzwerk ist nicht 
mehr notwendig, der Ausstoß des 
brauchbaren Metalls ist erhöht 
worden.

(TASS)

Ozeanographenkongreß 
abgeschlossen

Moskau. (TASS). Wissenschaft­
ler. die auf dem internationalen 
Ozeanographenkongreß die Deut­
sche Demokratische Republik, In­
dien. Polen, die Sowjetunion. die 
USA. Frankreich und die UNESCO 
vertraten, würdigten auf einer 
Pressekonferenz zum Abschluß die­
ses Gclrhrtcnforums seine Ergeb­
nisse.

An diesem Kongreß. der zehn 
Tage dauerte, beteiligten sich über 
1 800 Wissenschaftler aus 57 Län­
dern Besonders repräsentativ wa­
ren die Delegationen der UdSSR, 
der USA. Frankreichs, der Bundes­
republik Deutschland. Großbritan­
niens und Polens. Der Kongreß 
stand unter dem Motto „Erfor­
schung des Ozeans zum Wohle der 
Menschheit.1 Die Kongrcßdelcgicr- 
ten nahmen 520 Referate entgegen.

Als Präsident des Kongresses be-

A N!
Die Genossen, die in der Versamm­

lung sprachen, nahmen kein Blatt 
\or den Mund, nannten alle Dinge 
beim rechten Namen un.l tischten 
den Melkerinnen und Kölherwärlc- 
rinnen manche bittere Wahrheit 

ul. Au !i die Genossin L. «Minkina 
war schamrot geworden, als ihr 
vorgehalten wurde, daß cs sich iür 
Komiiiiini>teii nicht ztdmo * mir 
Nachtrab zu sein. Niemand wurde 
geschont, .allen wurde die Wahrheit 
gesagt, darüber was sie unterlassen 
haben und praktisch tun müssen, um 
die Mißstände in der Farm zu be­
heben.

Nach kurzer Zeit kehrte die Par-- 
teivcisamiiilung der Abteilung noch­
mals zu dieser Frage zurück. Jetzt 
schon in Form der Vollzugskonliol 
le |ti der Versammlung *stand die 
Frage. ..Wie erfüllen die Kommuni­
sten ihre führende Rolle". Es konnte 
mit Genugtuung fcstgcstellt werden, 
.laß dir damalige Kritik geholfen 
hatte. Alle Viehzüchter hallen sich 
ernst an die Arbeit gemacht, den 
Wettbewerb organisiert, seine R 
S'.iltalc regelmäßig besprochen und 
veranschaulicht. Auf ih r I < islmigs- 
tnüf sl.iml rjrl/1 dir Kommunistin 
L.'Minkina unter den ersten. In

Ballasts-ein
Arbeitsaggregat

Kursk. Nur der Name „Moor­
boden" allein blich vom ausgedehn­
ten, mit .Gestrüpp bewachsenen 
/Massiv zurück, das in der Niede­
rung des Flusses Sejma liegt. Die 
Masehinrnmelionitionstalion in 
Koren jowo übergab den Wirtschaf­
ten der RnVons Rvlsld und Glusch- 
kowski ein Tausend Hektar der 
entwässerten Flächen. •

Im Komplex der Maschinen, die 
gegenwärtig in der sumpfigen Nie­
derung arbeiten, wird der mächtige 
Grabenbagger KFN-1200 geschickt 
ausgenutzt. Die Rationalisatoren 
nahmen von ihm die massive Ba- 
laliclorstniigc ab. die laut Betriebs- 
Vorschrift vor dem Traktor mon­
tiert wird. An die Stelle diese« 
„Details", das mehr .als eine Tonne 
wfegt, brachten sic das Rodcsam- 
melgorät KS-IOO an Der Gußefsen- 
ballast wurde durch ein Arbeits­
gerät ersetzt.

Das gekoppelte Aggregat erfüllt 
jetzt den ganzen Haupfkomplex 
der Operationen: bereitet die Tras­
se vor,, indem cs sic vom Gestrüpp 
befreit, legt das Entwässorungs- 
nelz «in. Die Rolle der Balancier­
stange, die den Traktor während 
der Arbeit der Grabenfräsen vor 
dem Kippen sichert, erfüllt „als 
Nebenbeschäftigung" das Rodegc- 
räf.

(TASS)

tonte Akademiemitglied Alexander 
Winogradow, daß sich die Schätze 
des Ozcans nur in enger Zusam­
menarbeit aller Nationen erfolg­
reich nutzen lassen.

Als einen der wesentlichsten Züge 
der modernen ozeanographischen 
Forschungen bezeichnete er die um­
fassende Anwendung automatischer, 
elektronischer und anderer Mittel. 
Darauf verwies auch Erich Bruns 
aus der Deutschen Demokratischen 
Republik.

Fritz Koczy (USA) gab der Or­
ganisation des Kongresses und sei­
nen wissenschaftlichen Ergebnissen 
eine hohe Einschätzung. Der Kon­
greß habe gezeigt, daß die Ozeano- 
praphen so komplizierte Probleme 
zu erforschen versuchen, an die sie 
sich vor 20 Jahren noch nicht ein­
mal hcrangewangt hätten.

vicntndeinhalb Monaten hatte sie 
040 Liter Milch pro Kuh gemolken. 
Die mittlere Tagesleistung je Kuh 
in der Farm war auf 10 Liter ge­
stiegen. Als dieser Tage die Frage 
behandelt wurde, wen man mit einer 
Reise nach- Moskau zur Uriions- 
schair d»r Erfolge der Volkswirt­
schaft prämieren soll, gab es nur 
eine Meinung: Minkina soll fahren, 
sie hat das Rts lit darauf.

Ja. die.kamvradschh.-ifllichc Kritik 
hilft immer, wenn sie zur rechten 
Zeit kommt. Im Bunde mit der Voll- 
zugkkixi trolle ist sie eine wichtige 
Vorbedingung für eine ersprießliche 
Arbeit in allen Wirtschaftszweigen, 
ein wirksames Mittel Jcr Erziehung 
der Kommunisten und aller Werktä­
tigen. Leider können wir uns heute 
noch nicht rühmen, daß wir dic-se 
Mittel immer geschickt und recht­
zeitig handhaben. Und mir deswe­
gen kommt es Ix'» uns oftmals zu 
Unzulänglichkeiten in der Arbeit, 
die wirtschaft liehen Schaden nach 
sich ziehen. Es kommt sogar vor, 
daß wegen nicht rechtzeitiger Voll- 
zugskonlrolle sogar gute Arbeiter 
vom rechten Weg abkoinnien.

Der Kommunist A. Wissizkow 
war Letter der Schweinefarm. Er 
batte einen guten Ruf in der Wirt­
schaft und im Rayon, war geiu ht. l. 
sein Porträt war an der Sc hautiif<‘| 
der Bestarbeiter d« s Rayons iiiig«> 
bracht, er war Mitglied .les R:iyon-

begonnen
Utschktirgan. (Gebiet Andl- 

sliansk). Am Ufer des Brrgllusscs 
N’aryn, an dem Wasserstaudamin, 
der in diesem Jahr hi Betrieb ge­
nommen wurde, legte man unlängst 
den Grundstein zu einem weiteren 
Rlcscilbcxvässcnmgsbaii des Fer- 
ganntals — dem zentralen Fcrga- 
nakanal.

Der neue Kanal wird 166 Kilome­
ter lang sein und von dm Narynti- 
fern in das Innere Zciitralferganas 
ziehen. Über MO tausend Hektar 
Ljüidercten. davon beinahe die 
I fältle Neuland, werden durch den 
Bau dieses Kanals bewässert wer- 
den'•können. Es wird dadurch auch 
die Wasserversorgung der Lände-

Auf die Hochgebirgsweiden
Jerewan. In Armenien hat der 

Sommer seinen Einzug gehalten. 
Die Lufttemperatur erreicht sogar 
in den Gebirgsgegenden 30 Grad..

Die Kolchose und Sowchose ha­
ben mit dem massenhaften Auf­
trieb des Viehs auf die llochgc- 
birgsweidcn begonnen.

Etwa zweieinhalb Millionen Tiere 
werden die Sommersaison auf den 
Abhängen der Gebirgsketten zii- 
bringrn. In der Republik werden 
rationale Niitzungsmcthoden der 
Weiden flächen je nach Dichte des 
Grasbestandes weitgehend cingc-

Plastdränage
Vilnius. (TASS). Eine große 

Partei perforierter Polx älhy lcnröh- 
ren für die ..unterirdische" Ent­
wässerung der Ländereien lieferte 
das Werk für Plastcnerzciignisse 
in Vilnius. Dieses Werk hat als 
erstes im Lande die Erzeugung die­
ser Produktion gemeistert.

Die Eiilwässcrtingsröhren wer­
den hier auf der vom Chefkon­
strukteur des Betriebs R. Kalitis

Neue Hochschulen
Taschkent. (TASS). Minister für 

Hoch- und Fachschulbildung Usbe­
kistans, taschmuhamed Sarymsa- 
kow, sagte dem TASS-Korrespon- 
denten:

Zu Beginn des neuen Studien 
Jahrs werden • in Taschkent alle 
Hochschulgobäiidc wiederauf ge­
baut sein, und zwar auf demselben 
Gelände, auf dem sic durch die 
schweren Erdstöße zerstört worden 
sind.

Der .Minister betonte, daß in die 
Hochschulen und L’niversitätcn in 
diesem Jahr bedeutend mehr Stu­
denten aufgenommen werden, als 
im vorigen Jahr.

parteikomitec« Doch mit der Zeit 
w urde A. Wissizkow überhek-livh. Er 
verlor die enge Fühlung mit den Ar­
beitskollegen und somit auch ihre 
Unterstützung. Er verlor wie man 
sagt, Jen Boden unter den Füßen. 
In der Farm ging es bergabwärts. 
Es ixab kleinere Unterlassungen, 
dann kam Mißwirtschaft und ihre 
unausbleibliche Folge, der Ausfall 
an Tieren.

Das T-arteikomitce war genötigt, 
dein Sowchosdirektor zu empfeh­
len, den Genossen A. Wissizkow 
Seines Postens zu entheben. Wir 
haben einen anderen guten Genossen 
für diese Arbeit gefunden und zxyar 
den Sekretär der Parteiorganisation 
der Abteilung Nr. 3. Alexander La- 
kissou. Er hat sich mit großem \ * r- 
antwortuiigsgc-fühl der Arbeit ange­
nommen und gleich den richtigen 
Kontakt nut den l ai mal heitern ge­
funden. Die Arbeit ist in die rirh- 
ligeq Bahnen geleitet, die ArbeitS- 
Stimmung des Kollvklixs i>t gut. al­
le streben vorwärts. Eine besonders 
kräftige Unterstützung erweisen 
dem neuen l arnileiler die Sthwciiie- 
w ärter und Kommunisten Artur Ott, 
Wassili. Fomeiiko, und Katharina 
Moor.

Beide Fälle mit unseren Vieh­
zuchtfarmen sind eine gute Lehre 
für die Parteiorganisationen der Ab­
teilungen und eine nicht mindere 
auch für uns, das Partcikomitec. 

rcicn in der Zone des großen Fcr- 
ganakanals verbessert

Anläßlich des Griindstclnlegens 
dieses Baus fand dort ein Mee­
ting statt. Mfl Reden wandten sich 
an die Bauarbeiter: das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Minislerrats der UdSSR. 
K. T. Masurow, und der Kandidat 
In das Politbüro des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Usbe­
kistans, Sch. R. Raschidow.

K. T. Masurow und leitende Per­
sönlichkeiten der Republik machten 
eine Fahrt durch das Gebiet Andi- 
stiansk.

führt. Den Milch- und Fleischtler- 
gruppen wurde das beste Weideland 
zugctcilt.

Für die kulturelle und kommunale 
Betreuung der Viehzüchter und 
Spezialisten der Landwirtschaft 
wurde auch gesorgt. Zu ihrer Ver­
fügung stehen fahrbare Industric- 
xva’rcn- und I ebcnsmittelläden. Ra­
dioapparate. Fernseher. Sie werden 
regelmäßig frische Zeitungen und 
Zeitschriften bekommen. Ihre häufi­
gen Gäste werden Agilbrigadon, 
Laien- und Berufskünstler sein.

(TASS)

geschaffenen Anlage hergestellt. 
Nach den Zeichnungen R. Kalitis 
xi erden jetzt einige neue produk­
tivere Anlagen zur Herstellung von 
Plastenrölircn verschiedenen Durch­
messers geschahen. Ihre Anwen­
dung in der Melioration erlaubt es, 
die Qualität der Entwässerungssy­
steme zu steigern, ihre Dicnslfrist 
bedeutend zu verlängern.

Im neuen Studienjahr, erklärte 
der Minister. werden in Usbekistan 
weitere Hoch- und Fachschulen er­
öffne! Eine Lchrcrhochschule wurde 
in der Hungersteppe eingerichtet. 
Die Hochschule für Fremdsprachen 
in Andishan, einem großen Wirt- 
schaftszcntriim Usbekistans, wird 
zum ersten Mal Studenten immat­
rikulieren. Dort sollen hauptsäch­
lich für Dorfschulen Lehrer für 
Literatur, russische, englische und 
deutsche- Sprache, ausgebildet wer­
den.

• In Usbekistan gibt cs jetzt 32 
Hochschulen.

Denn In beiden Fällen kamen wir 
mit unserer Vollzugskontrolle und 
Kritik hinterhergehinkt.

Unsere Parteiorganisation zählt 
103 Mitglieder und K.-mdidalcn. 70 
von ihnen sind unmittelbar in der 
Produktion beschäftigt, das sind 
Traktoristen, Koinbincführer. Schof­
före, Viehwärter usw. Auf allen 
wichtigsten Arbeitsabschnitten sind 
Kommunisten tätig. Die absolute 
Mehrheit von ihnen arbeitet vorbild­
lich und kommt diesbezüglich den 
Forderungen des Parteistatuts nach. 
Von den Besten der Besten seien 
hier bloß die Dreher V. Mischtscben- 
ko. und G. Scbroo. der Schlosser 
I. Potechin und die Farmleiter Ro­
bert und Alexander Reich genannt. 
Doch bei manchen unserer Genos­
sen hapert es. ehrlich gesagt, noch 
manchmal, sie sind nicht immer 
unter den Bestarbeitern. Somit ist 
unserer Parteiorganisation auch 
hinsichtlich der Steigerung der 
führenden Rolle der Kommunisten, 
wie cs xotn XXIII. Parteitag noch­
mals besonders betont wurde, noch 
ein beträchtliches Stück Arbeit ge­
blieben.

Angestrengt arbeitete die Partei­
organisation und die ganze Beleg­
schaft des Sowchos in den Tag n 
der Frühjahrsaussf-iat. Noch lange 
vor Beginn der Feldarbeiten sorg­
ten wir für richtige Komplettierung 
der Brigaden und Verteilung unse- 
icr Parteikräfte. In allen Brigaden 
wurden Partei- und Komsomol grup­
pen gebildet. Die gesamte politi­
sche Massenarbeit war in die Bri­
gaden verlegt. Die Parteitagshc- 
schlüssc und die Aufgaben dos 
■»men Fünfjnhrplans. die das Rück­
grad unserer Massenarbeit bilden. 
\\ ie auch der Regierungsbeschluß 
über zusätzliche Entlohnung der 
Mechanisatoren in den ersten Ta­
gen der Saatbestellung begeisterten 
das ganze Kollektiv zu Hochlei­
stungen. Im Ergebnis wurden xvir 
mit der Frühjahraussaat (26 000 
Hektar) in 11 Arbeitstagen fertig. 
Die Brigade des Genossen Joseph 
Schönnii-ier war sogar in 8 Tagen 
fi-rlig. Boi der Frülijnhrssanl waren 
über 50 Kommunisten beschäftigt.

Letzter Tage xvar unser Hauptau­
genmerk auf die Wahlkampagne ge­
lichtet. Unser Arbeitcrkollektiv wür­
digt den Wahltag mit guten Produk­
tionsfolgen bei der Lösung der be- 
\ orstehenden Wirtschaftsaufgaben 
and zwar- die Brache pflü­
gen. die Heumahd auf Hoch­
touren führen, die Saaten pflegen 
und die Technik zur Einbringung 
der Ernte vorbcrvllen.

E. HEINZ
Sekretär xlcr Parteiorganisation
Sowchos „Rasswct’*
Gebiet Kustanal

KLIMA AUF BESTELLUNG
Frühmorgens klingelte das Tele­

fon. Der Mitarbeiter der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR S. G. Milgramm interes­
sierte sich hartnäckig, in welcli.s 
Klima ich mich versetzen mochte, 
ohne Alma-Ata zu verlassen. Er 
bot eine erstaunlich große Wett r- 
auswahl an: Von der Kara-Kum bis 
zur Tiindr.i. von Australien und 
Feuerland bis zu dem afrikanischen 
Hochland und bis Neuseeland. Er 
versprach sogar Wil'.erungsverhält- 
nissc zu schaffen, die cs nur auf 
anderen Planeten geben kann.

Alles da« war gewiß nur ein 
Scherz, lind dennoch mehr als 
Scherz. Genosse Milgramm, der mit 
dem Bauarbciten für die Akadcrrüc 
der Wissenschaften beschäftigt ist. 
teilte uns mit. daß in Alma-Ata in 
nächster Zukunft verschiedene 
Wittrrungsverhältnissc bestellt wer­
den können. Bestellungen sollen 
aber nur von Gelehrten, xon Botani­
kern, angenommen werden. Es han­
delt sich hier um das klimatologi­
sche Laboratorium do« Instituts für 
Botanik der Akademie der Wissen 
schäften der Kasachischen SSR. 
dessen Bau im Rayon des botani­
schen Gartens in- der Hauptstadt 
der Republik in Angriff genommen 
xvtirde. In den zahlreichen Raumen 
des vierstöckigen Gebäudes wird 
es modernste automatische Anlagen 
zur Herstellung von regulierbaren 
Umwelt Verhältnissen unabhängig 
von der Jahreszeit g< hon. Das La- 

. boratorimn wird auch ein hydropo- 
nisches 1 reibhaus haben.

Welche wissenschaftliche For­
schungen sollen in dieser größten 
..Wetterfabrik" Kasachstans unt t- 
nomrnen werden? Die Gelehrten 
glauben in bisher wenig erforschte 
Geheimnisse der Pflanzenxvelt on- 
dringen. zu- können, m solche, wie 
die Widerstandsfähigkeit J t 
Pflanzen gegen Kälte und Hitze, 
Dürre und zu starkgesalztc Böderi. 
Es soll auch die Einx« irkung xon 

Außerordentlich reich ist dieses 
Jahr in Kolyma an Gold-klumpen-

1 Finden.
UNSER BILD: der Ingenieur des 

Zentralen Konstruktionsbüros- der
Vereinigung „Sewerowostoksoloto",

Nikolai Samjatin und der stellver­
tretende Direktor der wissenschaft­
lich—technischen Bibliothek dieser 
Vereinigung. Galina Rodina, be­
trachten einen Goldklumpen.

(TASS)

LIEBER LESER!
Legst Du Wert darauf, daß Deine Mut­

tersprache in Deinem Wohnort, in Deinem 
Kolchos öder Sowchos, in Deiner Familie 
immer stärker zur Geltung kommt
so trenne Dich nie von Deinem 
treuen Helfer in diesem .Anliegen,

Deiner Zeitung,
der „F RE U N D S C H A F T“!
Beschaffe Dir das Abonnement 

für das II. Halbjahr!
GEWINNE AUCH DEINE FREUNDE, 

VERWANDTEN, BEKANNTEN, DEINE AR­
BEITSKOLLEGEN UND NACHBARN 
DAFÜR!

Die Bestellungen werden von allen Post- und 
„Sojuspetschaf'-Stellen bis zum 20. Juni ange­
nommen.

Abonnemcntspreis für das halbe Jahr — 2 Rbl. 
6-1 Kopeken.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich

außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. LLe.iHtioipaa, y.i. AXttpa, 53 
PcjiaKUHH raaertj «<l>poitHÄiua(|>T

lELEFOHE: Chefredakteur 1»—09. Abteilungen: Perlei'eben 
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I
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phy siologisch aktiven Stoffen auf di« 
Pflanzen erforscht werden. Es 
handelt sich darum, die effektivsten 
Nutzungsverfahren dieser Stoff« 
entsprechend den gegebenen Wit- 
tcningverliältnisscn der Klimazo­
nen unserer Republik, hauptsäch­
lich der Neulandstoppen mit ihrem 
ausgeprägten kontinentalen Klima 
und auf den bewässerten Lände­
reien der Südgebiete zu finden.

Es «ollen viele Versuche gemacht 
xverden. wie die einzelnen Nutz- 
pflanzensorh-n auf Wittcrungsver- 
änderungen reagieren.

Bekanntlich unterscheiden skh 
die Pflanzpnsorten durch ihr 
Reagieren auf die Uniweltverhält­
nisse.

In Kasachstan erfrieren zum Bei­
spiel Wintergetreide und Obstgärte 
auf großen Flächen. Um festsustel- 
len. welche Sorte im gegebenen 
landwirtschaftlichen Rayon stabile 
Erträge geben kann, braucht man 
gewöhnlich viele Jahre. Die For­
schungen in dem klimatologischen 
Laboratorium erlauben cs. in 
kürzesten Fristen Antwort auf sol­
che für die Kolchos- und Sowchos- 
produktion wichtige Fragen zu be­
kommen.

Die DinktFen des XXIII. Partei­
tags der KPdSU betonen die Not- 
xvendigkeit einer weiteren Erfor­
schung der Prozesse, die sich in der 
lebenden Materie abspielen. d«r 
genetischon Gesetzmäßigkeiten hei 
der Selektion von .Mikroorganis­
men. Pflanzen und Tiercrn. zwe.ks 
Züchtung neuer, hochproduktiver 
Tierrassen und ertragsreicner 
Pflanzensortcn.

Das neue klimatologische La­
boratorium. das in der Hauptstadt 
unserer Republik geschaffen wird, 
soll zur praktischen Lösung dieser 
Aufgabe in Kasachstan beitragen.

W. GANSHA 
Alma-Ata.
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